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Weis sucht
Mcken-eSung

Al der Pariser Presse ist fast nur die Rede
m den Erklärungen Daladiers,  die selbst¬
verständlich überall iu größter Aufmachung
Mdergcgeüen werden . Die Blätter bemühen
ßch, die Rede als ein „großes Ereigni  s"
bi,,.zustellen, obgleich sie offensichtlich für den
Hausgebrauch bestimmt war . Man möchte den
Eindruck erwecken, als ob die Rede auch außer¬
halb der Grenzen „starken Widerhall " gefunden
IM, wobei allerdings zugegeben wird , daß sie
nichts„Neues" brachte.

Immerhin ist bei sorgfältiger Lektüre der
Blätter sestzustellen, daß die „Rückenstärkung"
- die sorgfältig von rechts bis links abgewogen
wurde— das stark geschwundene Selbftbewußt-
scin der Franzosen etwas aufgeüügelt hat . Man
zeigt sich heute wieder etwas optimistischer.

Die außenpolitische Aussprache in der Kam¬
mer stößt nur auf geringes Interesse , zumal
der Ausgang schon jetzt feststeht. Eines steht je¬
denfalls fest, auch Henri de Kerillis  stimmte
diesmal für die Regierung und er selbst hält
i-ine Stimme für so bedeutsam, daß er sich Per¬
mlaßt fühlte , diesen Entschluß in der „Epoque"
mzukündigen. Frankreich kann also beruhigt
Mi: de Kerillis steht zur Regierung. Man
«tmetauf.

Gleichzeitig mit der Rede Daladiers und der¬
jenigen des englischen Ministerpräsidenten ver-
Mneu die Blätter als einen weiteren Beitrag
rur „Stärkung der Demokratien " den Abschluß
des engli s ch- f ranz  ö s is  ch- tn  r kis chen
Abkommens, dessen Veröffentlichung sie ankün-
digeu.

Hinsichtlich der Verhandlungen mit Mos-
lau  scheint kein Fortschritt erzielt worden zu
imi. Man hegt hier lediglich den frommen
Musch, daß auch diese Verhandlungen bis zur
verschobenen  Ligatagung eine endgültige
Form angenommen haben werden . Man flößt
ich, lote gesagt, auf allen Gebieten Vertrauen
ein, um, wie Daladier dies in seiner Erklärung
betaute, so lange auszuharren , wie es notlckdn-
dig ist.

Auf der anderen Seite wird selbstverständlich
die Hetzkampagne  gegen Deutschland
sertgesetzt, und man stößt hierbei häufig auf die
akrobatischsten Wortspielereien und Vortrags¬
kiinste. So schreibt beispielsweise der Berliner
Berichterstatterdes „Journal ", ausländische
Beobachter in Berlin behaupteten , in den letz¬
ten Tagen um Berlin herum Truppenbewegun¬
gen festgestellt zu haben , die „so schienen, als
ab sie sich nach dem Osten zu bewegen beabsich¬
tigten", (ll) Man wisse aber noch nicht genau,
ab die Truppen wirklich in Richtung der pol¬
nischen Grenze abtransportiert worden seien.

Vorsichtig ist ganz schön, aber hier wird wie¬
der einmal eine Hetzlüge gebraucht,  um
Unruhe zu stiften. Es ist dabei gleichgültig, in
welcher Form sie vorgeÜracht wird . Für den
Wissenden ist die Abfassung dieser Lüge kenn¬
zeichnend, bei näherem Zusehen bleibt nicht ein
Wort, das genauere Kenntnis verrät . Für den
Naiven, der die Kunst der Potentialis nicht be¬
herrscht, sind solche „geschickt aufgemachten" Lü¬
gen aber Tatsachen . Und darauf kommt cs ihren
verbreitern an. . , , „

In Wenigen Zeilen
Ans dem Gelände der Flakkaserne in Breslau
ad am Freitagmittag vor den in langer
will angetretenen Abordnungen der nunmehr
r Luftflotte 4 zugehörenden Teile der schlest-
!ttl Luftwaffe die Uebergabe an den Befehls-
ber Südost , General der Flieger Lohr,
eichzeitig die Verabschiedung des bisherigen
mmandeurs des Luftgaues VIII, General-
ajor Danckelmann  statt.

. Im Hause des rumänischen  Unterstaats-
jekretariats für Presse und Propaganda tvurde
isteitagmittag eine deutsche Verkehrsausstellung
eröffnet, die von der Bukarester Generalvertre¬
tung der Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr organisiert ist.

Neichsfinanzminister Graf Schwerin v- Kro¬
sigk führt am heutigen Freitag den neu er¬
nannten Oberfinanzpräsidenten von Karlsbad,
Dr. Mitze, in sein Amt ein.

8n den Städtischen
den wurde Donnerstag
werksausstellung „Hausgerät
Deutschland" feierlich eröffnet.

estsälen von Antwer:stsäll .. -
sie Deutsche Kunsthand:

ät und Leben ,r

An Anwesenheit von Reichsstatthalter Gau-
Mer Murr  und Reichsstudentenführer ff-
"Verführer Dr . Scheel erfolgte am Donners-
U in Tübingen die Grundsteinlegung für den
Reubau des Langemarck - Studiums.
.Wie das englische Kriegsministerium
ekanntgivt. belief sich die Stärke der Terrrto-

Marmee am 6. Mai auf rund 203 000 Mann,
h. nur 57 v. H. der Gesamtstärke. Von den

Mabwehrdivisionen haben nur zwei bis vier
M Sollstärke erreicht, während der Rest,noch
„ stell zurück ist. daß au der Gesamtsollltarke
' vc!>inniälsti'- d ui u >>

Im Vmme der Kriegspsychose
Die Trrriner »Stampa * z« de» letzte« rhetorische« A«griffe« England«

und Frankreichs
Mailand,  18 . Mai . (Eig . Funkmeldung .)

Zu den Reden Chamverlains und Daladiers
schreibt die Turiner „Staucha ", sie hätten —
wenn überhaupt ei» — nur das Ergebnis
haben können, eine Situation zu verschlech¬
tern , die in gewisser Hinsicht einige Klärung
erkennen ließ , Italien sehe dem mit kühler
Ruhe zu, was aber eine gewisse Verwunde¬
rung darüber nicht ausschlietze, sei, daß sich
die Leiter der großen Demokratie » immer
mehr von einem entschiedenen Kriegswillen
erfassen lasse». Mancher Satz , der vom Frie¬
den rede, diene nur dazu, die kriegerischen
Pläne nicht so hervortrete » zu lassen. Die
übelberüchtigte Kriegspsychose habe sich aber
voll und ganz Chamberlains und Daladiers
bemächtigt . Weiter stellt die „Stampa " die
Frage , ob Polen bemerke, daß seine angeb¬
lichen Freunde eine für Herausforderungen
günstige Atmosphäre schaffen wollen . Ver¬
stehe man in Warschau , daß London und Pa¬
ris darüber glücklich seien, endlich Menschen
zur Verfügung zu haben , die sie auf den
Schlachtfeldern opfern könnten?

Göring auf der Rückreise
Kurzer Aufenthalt in Livorno

Mailand , 13. Mai . (Eig . Funkmeldung .)
Generalfeldmarschall Göring traf am späten
Abend des Freitag auf dem Motorschiff
„Huascaran " in Livorno ein . Zu seiner Be¬
grüßung waren der Präfekt , der Admiral-
Kommandant der Marineakademie und an¬
dere hohe Persönlichkeiten der Wehrmacht
und der Verwaltung erschienen. Nach einer
kurzen Rundfahrt durch die Stadt begab sich

Siegesparade-er

Göring zum Bahnhof . Auf dem Sportplatz
hatten die Ehrenabteilungen der faschistischen
Partei Aufstellung genommen , die ihn ebenso
wie die zahlreich versammelte Menschenmenge
mit begeisterten Jubelrufen empfing.

Nm 28 Uhr trat der Generalfeldmarschall
mit einem Sonderzug in Richtung Bologna-
Verona feine Rückreise nach Deutschland an.

Die Aufgaben LLngarns
Budapest, 12. Mai . Ministerpräsident Paul

Teleki  hielt vor den Wählern der Hauptstadt
eine großanaelegte Rede, in der er das Arbeits¬
programm des neuen Reichstages bekanntgab.
An die Spitze seiner Ausführungen stellte er
die Notwendigkeit der beschleunigten Aufrü¬
stung und des Ausbaues der Armee, die in
erster Linie der Sicherheit und Entwicklungs¬
fähigkeit des Landes diene. Durch die Vergrö¬
ßerung des Landes stehe die Regierung vor den
Aufgaben eines wachsenden, sich vergrößernden
und sich kräftigenden Ungarn , das auch nicht¬
ungarisch sprechende, aber durch gemeinsame
Tradition mit Ungarn verbundene Völker um¬
faßt.

Weiter betonte der Präsident die Notwendig¬
keit, das wirtschaftliche Gleichgewicht und den
Wohlstand wiederherzustellen . Die Entwicklung
der Industrie sei notwendig , denn ohne unga¬
rische Industrie gebe es keine Armee und keine
ungarische Selbständigkeit . Für die Steigerung
der landwirtschaftlichen Produktion sei eine
Reibe von Maßnahmen notwendig . Die Arbei¬
terschaft müsse vom Terror der Gewerkschaften
befreit werden.

Das Nationalitätenproblem  böte
Wohl große Schwierigkeiten . Ungarn werde
aber dennoch die gegenseitige Verständigung
unter den Nationalitäten und den Ausgleich
der Gegensätze ohne jeden Zank erreichen. Die
Presse müsse erzieherische Pflichten , deren Er¬
füllung die Regierung , wenn es sein müsse, auch
mit härteren Mitteln z« erzwingen wissen
werde, erfüllen

Luftwaffe
Auszeichnung der deutsche» und itatteuifcheu Freiwilligen — Der Anfba«

der spanischen Luftwaffe

Madrid , 12. Mai . Auf dem Madrider Flug-
Platz Barajas fand am Freitag vor General
Franco die große Siegesparade der
Luftwaffe  des neuen Spanien statt . ES
handelte sich um die bei weitem grüßte Luft-
Waffenparade, die Spanien jemals gesehen hat.
Die Veranstaltung erhielt eine besondere Note
durch die Teilnahme der deutsche»  und ita¬
lienischen Freiwilligen - Flieger,  sowie
des gesamten Diplomatischen Korps.

Nach einer Ansprache des Oberbefehlshabers
der spanischen Luftwaffe , General Kindelan,
heftete General Franco persönlich den deutschen
und italienischen Freiwilligen -Fliegern die
Militärmedaille an , wobei er jedesmal den
Satz wiederholte : „Für bewiesene Tapferkeit
und technisches Können innerhalb der Luft¬
waffe im Kreuzzug gegen den Kommunismus
zeichne ich Sie aus ."

Die verdiente Auszeichnung der tapferen
Mitstreiter gegen den Bolschewismus aus dem
befreundeten Deutschland und Italien durch
den Cauöillo wurde von den ungezählten Tan-
senden, die dieser Ehrung beiwohnten , mit ge-
wattigen Beifallskundgebungen begrüßt.

Anschließend betrat General Franco  die
dnertribüne und hielt, immer wieder von
rmischem Jubel unterbrochen , eine kurze An-
mche. Er erinnerte an die ersten Wochen des
icges, als auf nationaler Seite die ersten
ieger mit ungeheurem Heldenmut den da-
tls aussichtslosen Kampf gegen die rote Luft-
iffe eröffneten und dabei Beweise einer
Wferkeit gaben, die schon legendär geworden

Während das nationale Spanien zu diesem
ssreiungskampf antrat , seien zu seiner Unter-
tzung alte Frontsoldaten  aus den
ndern Europas — Deutschland und Italien
herbeigeeilt, die selbst die Zerrissenheit und

r Befreiungskampf ihres eigenen Vaterlan-
z miterlebt hatten , um nun uneigennützig
ite an Sette mit den spanischen Kameraden
zen den Kommunismus zu kämpfen.
Neneral Franco ging dann auf die Zukunft
: spanischen Luftwaffe ein, die weiter aus-
iant werden solle, so daß dereinst « vamei .-'

Verteidigung in der Luft in jeder Weise ge¬
sichert sein werde.

Die Siegesfeiern am 19. Mai
Madrid , 12. Mai . Propagandachef Manne!

Augusto gab jetzt die Einzelheiten  der
geplanten Siegesparade in Madrid bekannt.
Die Feier zerfällt in drei Teile:  Dank an
den Allmächtigen, Dank an den Caudillo und
die Wehrmacht, Dank an befreundete Nationen.
In allen Madrider Kirchen wird ein Dank¬
gottesdienst gehalten . Die Einzngstraße des
Caudillo wird besonders festlich ausgestaltet.
Zehntausend Palmen , ein Geschenk Valencias,
umsäumen den Weg. General Franco wird von
Rittern des San -Fernando -Ordens , der jüng¬
sten Kriegsauszeichnung , begleitet werden . Als
Herolde werden ihm Vertreter aller Waffen¬
gattungen voranziehen . An der Parade werden
rund 250 000 Mann teilnehmen . Die Luftwaffe
wird in dieser Zeit einen Blnmenregen über
Madrid niedergehen lassen.

Die befreundeten Nationen  werden
besonders geehrt. Den Botschaftern dieser Län¬
der werden Oelzweige  als Symbol des
ewigen Friedens zwischen Spanien und ihnen
übergeben werden . Sie werden dann diese
Zweige an den Gräbern Gefallener nieder¬
legen, die durch ihr Blut die Verbundenheit
dieser Völker besiegelt haben.

Spanien erhält Kunstwerke
zurück

Genf, 12. Mai . In 14 Güterwagen wurden
am Donnerstagnachmittag zahlreiche spanisch«
Kunstwerke, die im Bürgerkrieg von den Roten
nach Genf gebracht worden waren , über Hen-
dahe »ach Spanien zurücktransportiert.

Prinzregent Paul  bon Jugoslawien hat am
Freitagnachmittag zusammen mit Viktor
Emanuel  lll . und dem italienischen Kron¬
prinzen im Marmorstadion des Forum Musso¬
lini sportlich-militärischen Vorführungen der
Jugend des Liktorenbündels beigewohnt.

In kurzen Worten
Der Oberfehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Brauchitsch, ist von seiner Italien-
reife zurückgekehrt.

Im Mittelpunkt der Haupttagung der Deut¬
schen Arbeitsfront , Fachamt Eisen und Metall,
in Stuttgart stand eine Rede des Reichsorgä-
nisationsleiters Dr . Leh.

Die französische Kammer hat den radikalso-
zialen Regierungsentwurf , der die Regierungs¬
erklärung billigt , und der Regierung das Ver¬
trauen ausspricht , mit 375 gegen 23l> Stimmen
angenommen ; gegen den Entwurf haben sich
die Sozialdemokraten und die Kommunisten
ausgesprochen.

Das Generalsekrctariat - er Genfer Liga
teilte mit, daß die Eröffnung der 105. Ratsta¬
gung auf den 22. Mai festgesetzt worden ist.

In Anwesenheit des rumänischen Minister¬
präsidenten wurde eine deutsche Berkehrsaus¬
stellung eröffnet , die von der Budapester Ge¬
neralvertretung der Reichsüahnzcntralc für den
deutschen Reiseverkehr organisiert ist.

Auf dem Madrider Flugplatz Barajas wurde
vor General Franco die große Siegesparade
der Luftwaffe des neuen Spanien veranstaltet.

Im bisherigen Hauptquartier der italieni¬
schen Verbände in Logrono fand aus Anlaß
der bevorstehenden Abreise der italienischen
Freiwilligen eine Abschiedskundgcbung statt.

Die CJO -Gcwerkschaft hat mit Hilfe de-
Präsidenten Nooscvclt das alleinige Recht zu
Lohnverhandlungen in der Kohlenindustri«
Pennsylväniens , Kentuckys und Ohios zuge.-
sprachen erhalten.

Gattenmvr - er hingerrchteL
Berlin , 12. Mai . Am 12. Mai 1939 wurde der

am 4. April 1891 geborene Hermann Dickha -
gen,  der vom Schwurgericht in Hagen  we¬
gen Mordes zum Tode verurteilt worden war,
hingerichtet . Dickhagen hat in Dröschede i. W.
seine Ehefrau durch Erdrosseln ermordet , um
eine Heirat mit seiner Geliebten zu ermög.
lichen.

Der deutsche Kredit an dis
Türkei

Istanbul , 12. Mai . In der Großen National¬
versammlung in Ankara stand jetzt die Bera¬
tung und die Beschlußfassung über den vom
Deutschen Reich  an die Türkei gewährten
150-Millionen -Kredit auf der Tagesordnung.
Dieser Kreditvertrag tvurde e i n st i m m i g an¬
genommen, nachdem er vom Handelsminisier
Cezmi Ercin  ausführlich erläutert worden
war.

Die türkischen Bestellungen im Rahmen die¬
ses Kredits müssen bis zum 31. Dezember 1941
in Deutschland untergebracht sein. 20 Prozent
der Summen für Bestellungen in Deutschland
dürfen in der Türkei selbst für die dort im
Zusammenhang mit den Bestellungen notwen¬
digen Aufwendungen , Arbeitslöhne nsw. ans-
gegeben werden . Der Handelsminister erklärte
dann weiter , daß die deutsche Regierung ver¬
lange, daß der Transport der in Deutschland
von der Türkei gekauften Waren auf deutschen
Schiffen nach der Türkei erfolgt . Falls sich
aber Schiffe unter türkischer Flagge in deut¬
schen Häfen befinden sollten, so könne der
Transport auch auf diesen Schiffen vvrgenom-
men werden.

Japanische Maßnahmen
Schanghai , 12. Mai . Die japanischen Truppen

besetzten Freitag morgen die internationale
Niederlassung Kulangsu,  eine etwa 4- gkm
große Insel gegenüber Amoy, auf der etwa 250
Ausländer und eine große Zahl von Chinesen
leben.

Die Japaancr begründen ihr Vorgehen da¬
mit , daß Kulangsu nach der im letzten Jahr
erfolgten Einnahme Amoys der Herd anti-
japanischer  Machenschaften geworden ist,
die in dem am Donnerstag verübten Attentat
auf den chinesischen Vorsitzenden der Handels¬
kammer von Amoy gipfelten . Die Verwaltung
der internationalen Niederlassung sei offensicht¬
lich außerstande , diese Machenschaften zu unter¬
drücken. Die Besetzung der Insel durch die Ja¬
paner erfolgte ohne Zwischenfall, trotzdem
fremde Kriegsschiffe in der Nähe geankert hat¬
ten.

Die Japaner legten damit zum ersten Mal
im Chinakonflikt die Hand aus vertraglich be¬
gründete internationale Niederlassungen , was
in Schanghai >" il sichtlichem Eindruck betont
wird



Dr . Ley sprach in Stuttgart
„Schicksal, nun schicke uns, was du willst!*

Stuttgart , 12. Mai . Unter außerordentlich
starker Beteiligung aus allen Kreisen der deut¬
schen Eisen- und Metallindustrie fand am Frei¬tag die Haupttagung der Deutschen Arbeits¬
front, Fachamt Eisen und Metall , statt. Nach
Eröffnung der Tagung durch FachamtsleiterJäzosch  nahm Neichsorganisatronsleiter Dr.
Ley das Wort zu einer immer wieder von
Stürmen der Zustimmung begleiteten Rede.

„Unsern Gegnern, die uns heute unsere Le-
Lensrechte aberkennen wollen, stellen wir zu¬
sammen mit dem uns befreundeten Italien die
eiserne Parole  entgegen : Jeder Mensch
hat ein Urrecht, wie auch zeoes Volk ein UrrechiLat. — nämlich das Recht auf Raum. Deshalb
ist der Welt zu raten, in dieser Frage Vernunft
anzunehmen. Deutschland liebt den Frieden,
aber es verschiebt auch kein wichtiges Problemauf die Nachwelt. Wenn der Nationalsozialis¬
mus ein Problem erkennt, dann Packt er es
auch an. So stehetk- heute zwangsläufig mitein¬
ander verbunden auf der einen Seite die Ka¬
utionen, die um ihr Lebensrecht kämpfen, auf
der anderen Seite in wahnsinniger Verblen¬
dung jene unvernünftigen Nationen , hinter
denen wiederum der internationale Jude  stehtl
Es gibt für uns Deutsche nur einen Erbfeind,
nämlich den Juden, und ihm erklären wir den
Kampf ohne icden Kompromiß!"

Die Erziehung des Volkes zur Disziplin sei
nicht gleichbedeutendmit der Erziehung zum
Materialismus , sondern einzig und allein zur
Bejahung des Lebens  auf dieser Erde;
sonst wäre der Begriff Vaterland nur eine leere
Redensart. Heilig sei nur das Vaterland, das
man bejaht, und fromm sei das, was diesemDatcrlande frommt.

Dr . Ley schloß: „Unser Volk kann heute glück¬
lich in seine Zukunft schauen. Wir wissen, daß«ns nichts geschenkt wird, aber trotzdem war es
«och niemals in Deutschland so schön, wie iu
Unserer Zeit. Wir sind 80 Millionen Deutsche,
auSgestattet mit einem Glauben und mit einem
Führer. Schicksal, nun schicke uns, was duwillst !"

Wien — Hamburg - es Ostens
Grundlegende Rede Bürckels Lei der ersten

Ratsherrensitzung
Wien, 12. Mai . In Ausführung des Ostmark-

aesetzes, das der Führer am 1. Mai d. I . er-
!Keß, legte Gauleiter Bürckel  am Donnerstag
-den vor wenigen Tagen ernannten Natsherren
lder Stadt das neue Gemeindestatut vor. Aus
Anlaß dieser ersten Sitzung hielt er eine grund¬

legende Rede, in der er der alten Donaustadt
'«ach einer ruhmvollen Vergangenheit eine
«glanzvolle Zukunft prophezeite. Er gab dabei
das feierliche Versprechen, mit dem Einsatz sei¬
ner ganzen Kräfte das Wohl und das Glück
Wiens, dieses Hamburgs des deutschen Ostens,
zu mehren und zu silbern.

Deutscher Fischer erschossen
Schwerer llebergriff polnischer Grenzbeamien

Landsbcrg a. d. Warthe, 12. Mai . Am Mitt¬
woch, 1«. Mai , wurde der LSjährige Volksdeutsche
Fischer Koschitzki  aus Ziegelscheune beim
Uebcrquercn der Odra auf der deutschen Hälfte
des Flusses in seinem Kahn von Polnischen
Grenzbeamtcn erschossen. Koschitzki, dem die
Fischerei in diesem Gebiet der Odra gehört, war
im Besitz eines Dauerausweises. Er war also
berechtigt, die deutsche und polnische Seite der
Obra, deren Mitte die Grenze bildet, zu be¬
fahren.

Todesfälle durch Hungersnot
der USA .-Arbeitslosen von Frau Roosevelt

zugegeben
Washington, 12. Mai . Frau Roosevelt

wurde nach einer Rede des Leiters der Heim-
wirtschaktsbehörde, Dr . Stanley,  durch einen
Fragesteller in die Enge getrieben. Sie mußte
zugeben, daß in den Vereinigten Staaten zahl¬
reiche Personen Hunger leiden,  ja sogar
infolge Hungers sterben.  Dr . Stanley
wies anhand von einwandfreien Erhebungen
nach, daß es in NSA . Gebiete gebe, wo die Ar¬
beitslosenunterstützung monatlich je Familie
nur einen Dollar, und andere Gebiete, wo sie
für diese Zeit lediglich fünf bis sieben Dollar
betrage. Frau Roosevelt bemerkte hierzu: „Man
könnte- beinahe glauben, daß die Todesfälle in
solchen Familien aus Hungersnot zurückzufüh¬ren sind."

Völlig verrückt
Fetzt auch lebendige Sperlinge von amerika¬

nischen Studenten verschluckt

Newhork, 12. Mai . Die fortschreitende
Verrohung der amerikanischen akademischen
Jugend , die sichu. a. in den letzten Monaten
in der Manie äußert, als „Wettbewerb" le¬
bende Mäuse, Goldfische, Lehrbücher usw. zu
verschlingen, wird erneut durch einen beson¬
ders krassen Fall illustriert. In Sioux -Cith
(Staat Iowa ) verschluckten gestern zwei Hoch¬
schulstudenten namens Rosenkranz u. Trim-
born während der biologischen Vorlesung je
«inen lebendigen Sperling!

Diese in Deutschand einfach unvorstellbaren
und ekelerregenden „Mahlzeiten " finden eine
gewisse Erklärung durch die jüdische Verseu¬
chung der amerikanischen Lehrkörper, die
solche und andere Entartungen nicht nur
Dulden, sondern sich sogar als Anstifter be¬
tätigen. Auch in Sioux -City scheint der jü¬
dische „Professor" seine HändeZm Spiel ge¬habt zu haben, da er — wie geweidet wird —
den Studenten die beruhigende Versicherung
gab, daß die Vögel „leicht verdaulich seien".

Kammerangriffe gegen Vala-ier
Verlogene SrklSrnnge « Daladier « «ad des Finarrzministers

Paris , 12. Mai . Die Kammer setzte am Frei¬
tag vormittag die Aussprache über die Re¬
gierungserklärung  fort . Die heftige
Kritik, die bereits am Donnerstag an der Fi¬nanz- und Sozialpolitik der Regierung geübt
worden war, wurde von linksstehenden Abge¬
ordneten fortgesetzt.

Ein Redner beschwerte sich am Freitag vor¬mittag darüber, daß die kleinen Leute, die Ge¬
werbetreibenden und Kleinkaufleute, den In¬
teressen der Privilegierten geopfert würden.
Die Regierung übe den Kaufteuten gegenüber
eine unsinnige  Steuerpolitik , der Rü¬
stungsindustrie aber und den Besitzenden gegen¬
über eine Politik der Erleichterungen. DasVolk sei jedoch nicht gewillt, zu Grunde zu
gehen zu Gunsten der Schmarotzer der Landes¬verteidigung .̂

mucy ver Abgeordnete Craizat  erklärte, es
sei notwendig, daß Opfer von allen verlangt
würden, statt sie allein den kleinen Leuten, dem
Mittelstand und der Arbeiterschaft aufzubür¬
den. Die Regierung Habs nie daran gedacht, dieGewinne der Kanonenfabrikanten emzuschrän-
ken. — Der Abgeordnete Rsgis  führte eben¬falls heftige Beschwerde darüber, daß alle Last
auf die Kleinen abgewälzt werde. Er wurde
vom Ministerpräsidenten Daladier unterbrochen
mit dem Hinweis , daß 54 Milliarden Franken
gefunden werden müßten.

Finanzminister ReYnaud  ergriff dann das
Wort, um seine Politik zu verteidigen. Er
verwahrte sich dagegen, daß man die öffent¬liche Meinung nervös mache durch unrich¬
tige Behauptungen,  und wies die ein¬zelnen Vorwürfe zurück. Reynaud bestritt die
Möglichkeit einer Inflation und behauptete,
daß das Schatzamt „durchaus nicht rn einer
schwierigen Lage sei". Der Rückfluß von Gold
halte weiterhin an. Es gebe weniger Arbeits¬
lose als im vorigen Jahr . (Zwischenruf: Wegen
der Mobilmachung!)

Der Sozialdemokrat Faur
" iken Stnur die großen Fabriken Staatsausträge

Ministerpräsident

e kritisierte, daß
ft " er-

Daladier erwiderteZelten . - . . . .
dem Abgeordneten, es arbeiteten jetzt 6000
Werke für die Landesverteidigung. Im vorigen
Jahr seien es nur 2000 bis 2500 gewesen. Man
habe eine große Anstrengung der Dezentrali¬
sierung gemacht, aber gewisse Vorsichtsmaßnah¬
men seien erforderlich, insbesondere hinsichtlich
der Lieferungsfristen.

Die Kammer trat um 15.30 Uhr erneut zu
ihrer Nachmittagssitzung zusammen. Kammer¬
präsident Herriot  verlas die Entschließungs¬
entwürfe der radikalsozialen und kommunisti¬
schen Kammergruppe. Leon Blum  beantragte
hierauf eine kurze Sitzungspause. Dem Antrag
wurde stattgegeben. Die sozialdemokratische
Kammergruppe trat zusammen, um sich über
ihre Haltung schlüssig zu werden. In der Sit¬
zung beschlossen die Sozialdemokraten mit
knapper Mehrheit (48 gegen 42 Stimmen bei 9
Enthaltungen ), gegen die Regierung zu stim¬
men. Dieses Abstimmungsergebnis zeigt er¬
neut die große Zersplitterung innerhalb der
sozialdemokratischen Partei.

Bei Wiederzusammentritt der Kammer ver¬
trat Leon Blum die Auffassung seiner Partei.
Wie aus seiner Rede hervorging, handelt es
sich bei der Haltung der Sozialdemokraten im
wesentlichen darum, daß sie zwar für die
Außenpolitik,  aber gegen  die Finanz-
und Sozialpolitik  der Regierung stimmen
wollen. Im Anschluß an die A''?--U0rnna?n
Blums wies Ministerpräsident Daladier den
Standpunkt Blums in einer kurzen Rede zu-

Die Kammer hat den radikalsozialen Ent¬
schließungsentwurf, der die Regierungserklä¬
rung billigt und der Regierung das Vertrauen
ausspricht, mit 375 gegen 230 Stimmen
angenommen. Gegen den Entwurf haben sich
die Sozialdemokraten und die Kommunisten
ausgesprochen.

Sie Türkei der Vasall Englands?
Ehamberlain über die englifch-lürkifche« Besprechungen

Zu der Erklärung Chamberlains im Unter¬
haus über die englisch-türkischen Besprechungen
schreibt der „De u ts che D i e n st":

Uns kann nichts mehr erschüttern! Wir ha¬
ben uns damit abgefunden, daß Wahnvorstel¬
lungen die Seele der britischen Staatsmänner
zutiefst ergriffen haben. Wenn das so weuer
geht so sind wir im Anblick einer Kriegspsy¬
chose, die ureigenstes britisches Erzeugnis ist,
um die künftige Geistesverfassung britischer
Staatsmänner besorgt. wo wir es doch schon
einmal und mit einem Gefühl, gemischt aus
Mitleid und boshafter Schadenfreude, erleben
durften, daß man in Lonodn des Nachts Flak¬
geschütze bemannte) offenbar um gegen einen
Angriff der Marsbewohner rechtzeitig gewapp¬
net zu sein. . Man sollte es aber in London
schon aus Gründen des guten Geschmacks unter¬
lassen, von der Stabilisierung der Verhältnisse
in Europa, der Freiheit der Meere oder dem
Schutz der Ordnung zu sprechen, wenn man
Maßnahmen trifft, die letzten Endes zum Kol¬
lektivkriege führen müssen, und alles andere,
nur nicht den Frieden sichern.

England bietet mit einem Eifer, der schließ¬
lich den Blinden sehend machen muß, an allen
Ecken und Kanten der Welt das Geschenk des
britischen Schutzes gegen kriegerischeVerwick¬
lungen an. und wer sich strenbt. an seine Ge¬
fährdung zu glauben, dem macht man Angst
und steckt ihm Geld in die Tasche. Diese Mittel,
mit denen man andere Völker geneigt zu ma¬
chen versucht, sich entweder für nackte Interessen
britischer Strategie herzugeben oder sich dem
Kampf gegen die autoritäre Staatcnwelt anzu¬
schließen, kennen wir nicht erst seit heute.

Was erhoffen sich aber, so fragen wir uns, die
tüchtigen verantwortlichen Leiter der türkischen
Politik, wenn sie sich von der sicheren Grund¬
lage der Neutralität zu entfernen und sich
schwungvoll auf die Seite Englands schlagen,
von dem nun wirklich jeder wissen muh. daß es
noch nie für andere als für eigene Interessen
kämpfte und dies nicht zuletzt vornehmlich un¬
ter Aufopferung von Gut und Blut anderer
Völker? Glauben sie. die politischen Konzep¬
tionen Kemal Atatürks vorteilhaft eingetauscht
zu haben, wenn sie jetzt die Türkei zum Degen
und Vasallen Englands machen?

England und die Türkei mögen wissen, daß
Deutschland und Italien nicht nur zwei unzer¬
trennliche Kampfgefährten, sondern auch ein
unüberwindliches Bollwerk sind, und daß es
weder jetzt noch in Zukunft irgendeine Mächte¬
kombination geben wird, die die Politik der
Achse zu beeinträchtigen in der Lage wäre. Herr
Ehamberlain aber hetzt den Propagandatrick der
englischen Garantie auf dem künstlich erzeugten
Hintergrund einer Kriegspsychosezu Tode,
wenn er ihn dort anwendet, wo England ganz
offensichtlich nur sehr wenig zu gewinnen hak

Das türkisch-englische Abkommen
Verkündung im Parlament von Ankara

Istanbul . 13- Mai . Im Parlament von An¬
kara wurde im Rahmen einer Erklärung über
die türkische Außenpolitik vom Außenminister
Saracoblu der Abschluß des türkisch-englischen
Hilfleistungsabkommens verkündet. Danach
sichern sich die Türkei und England automatisch
gegenseitige Hilfeleistung zu, wenn durch einen

Angriff im Mittelmeer ein Krieg ausbrechen
sollte. Die Istanbuler Zeitungen verbreiten
diese Erklärungen in Extraausgaben.

Die Politik des Nordens
" „Politiken " über die Stockholmer

Konferenz
Kopenhagen, 11. Mai . In einem auffälligen

Gegensatz  zu der vielfachen und ausführ¬
lichen Kommentierung, die der Stockholmer
Konferenz in den schwedischen, den norwegischen
und auch den finnischen Blättern gegeben wor¬
den ist, hat die Kopenhagener Presse auf eine
eigene Stellungnahme fast völlig verzichtet. So
findet sich auch in den Donnerstag -Blättern
nur ein Kommentar, und zwar in „Politi¬
ken ", in dem gesagt wird, „die Stockholmer
Konferenz habe in einer starken Unterstreichung
der konsequenten und unparteiischen Neutra¬
litätspolitik  resultiert , die die nordischen
Länder verfolgt hätten und weiter verfolgen
wollen.

Es hätten sich voneinander abweichende Auf¬
fassungen darüber gezeigt, inwieweit dieser
unverrückbare Standpunkt durch ein mehr oder
weniger umfassendes System von Nichtan¬
griffspakten  unterbaut werden solle. Aber
über die außenpolitische Richtlinien eines Sich-
freihaltens von allen Machtgruppierungen in
Europa sei jetzt wie früher die unbedingteste
Einigkeit gewesen, und diese Einigkeit werde
fortbestehen. Es sei in diesen unruhigen Zeiten
nicht allein ein gemeinsames Interesse für den
Norden, sich ans der Unruhe herauszuhalten,
sondern auch ein internationaler Faktor
von Wert,  daß sich doch Staaten finden, die
nicht zur Erhöhung der Spannung beitragen,
sondern die Zuversicht festzuhalten suchen, die
früher oder später zurückkommenmüsse, solle
Europa nicht in gegenseitiger Zwietracht ver¬
gehen. Diese Zuversicht werde nicht erschüttert,
weil sie möglicherweise in einem aufrichtigen
und gegenseitigen Abkommen zwischen Nach¬
barländern, niemals in etwa auftauchenden
Fragen Gewalt anzuwenden, festgelegt werde.
Denn je öfter dieses „Ich greife nicht an!" di¬
rekt gesagt und auf dem Papier bestätigt
werde, desto stärker werde es auf die ganze
Mentalität in Europa einwirkcn.

Vor einer Rede Mussolinis
Rom, 12. Mai . Das russische Abenteuer Eng¬

lands wird in Rom als ein einer Großmacht
wie England nicht gerade würdiges Schau¬
spiel  aufmerksam verfolgt. England macht
vor dem russischen Bären  schön, in der
Hoffnung, dem täppischen Gesellen noch einen
Ring Lurch die Nase ziehen zu können. Aber
Sowjetrußland macht sich Rat und verlangt
als Kaufpreis auch ein richtiggehendesSchntz-
und Trutzbündnis  gegen Japan . Hier
liegt, wie man in Rom feststellt, die Haupt¬
schwierigkeit der englisch-russischen Verhand¬
lungen, denn die gesamtostasiatischcPosition
Englands würde durch das Eingehen auf diese
russische Forderung stark belastet werden.
Nichtsdestoweniger kennt man in Rom die Zä¬
higkeit Albions in der Verfolgung eines ein¬
mal gefaßten Planes und will deshalb noch
nicht die Schlußfolgerung ziehen, daß die Ver¬
handlungen bereits als gescheitert angesehenwerden müßten.

Nun wartet man mit Spannung auf die

Rede, die Mussolini am Sonntag m Tiirjhalten wird, da nach überwiegendU -)"
diese Rede die Bilanz aus der außenpo!̂ '-̂
Lage ziehen und die Bedeutung des
italienischen politischen und Militärpakte«'!?!rechte Lickit rücken dürfte. ^

40 Schiffer ertrunken
Zusammenstoß zweier Fischereifahrzeug-bei Neuschottlanö

Bostvn, 12. Mai . Man befürchtet dm'- ^
einem Zusammenstoß von zwei Fischerei„k.
Men in dichtem Nebel, etwa 150 Mellen wcköstlich von Boston, rn der Nahe von NeuÄ
land, insgesamt 40 Personen ums Leben̂
me». Neun Fischer wurden halberfroren«völlig erschöpft in einem Rettungsboot Ä
Uarmouth treibend aufgefunden. Einer der iL
retteten ist inzwischen gestorben. ^

Die Ueberlebenden erzählen, daß fick, der v»
sammenstoß nachts, als die meisten in L
Ko,en schliefen,  ereignete . Beide SÄ"
schiffe sanken sofort. Die MannschaftenmM«
teilweise nur mit dem Hemd bekleidet in ü-
eiskalte  Wasser .springen. ^ Die KchiZbeider Fahrzeuge ginyen wahrscheinlich2
ihren Schiften in die Tiefe. Mehrere Da« !,
und Küstenwachbootesuchten heute morgen jz
Nnfallstelle mit Scheinwerfern ab. Sie KM
aber nur ein leeres treibendes Retsturgsbimi.

Piola führt den Angriff
Italiens bestes Angebot gegen England

Vittorio Pozzo , der Verbandskapitän des iti>
lienischen Fußballverbandes, hat am Freitagi>)
Aufstellung der Ländermannschast für da
Großkampf mit England bekanntgegeüen. K
nach treten die Italiener am Samstag mit sch
gender Mannschaft an: Olivieri ; Font, Ravo«
de Petrini , Adreolo, Locatelli; Biavati , Serm-
toni, Piola , Meazza, Calaussi. Die englische Eli
wurde auf zwei Posten geändert: Male U
rechter Verteidiger und der schnelle Brom
rechtsaußen spielen.

1:ü-Sieg des 1. FC . ^
18 00« sahen Italiens Fußball -Meister

Italiens Fußballmeister AC Bologna stell!-
sich am Donnerstag 18000 Zuschauern am Ho¬
bo vor. Im Freundschaftskampfgegen den1.U
Nürnberg unterlagen die Gäste 1:0, und zlm
durch einen Treffer von Carolin , den dieser be¬
reits in der 15. Minute der ersten Halbzeit er¬
zielte. Die Elf des AC Bologna war im Fest¬
spiel überlegen, führte auch ein schönes Kombi¬
nationsspiel vor, aber die Angriffsreihe im
ohne Schußkraft.

Deutschlanöriege turnt in Eupen
Der Eupener Turnverein kann am Somiiiü

die Deutschlandriege begrüßen, die sich hiera«!
Anlaß der 90-Jayr -Feier des ETV vorsiL
Die Deutschlandriege wird gebildet von Sich
und Frisch (Eichen), Stracke (GelsenkirMl

ftcwLftoltsn . ftsimiii

n'auA.it-rtz-c-ftrevs nst4>.rsw .o tMrKrh.W .in

(Köln) und Beckmann (Langenfetö). Ihr Ml-
treten dürfte entsprechende Zugkraft ansiibeii.

Jugoslawiens Aufgebot für das EnglanöW
Die kürzlich in Bukarest erlittene 1:0-Niedei-

lage durch Rumänien hat den fugoslawiM
Fußball -Verband veranlaßt, die National¬
mannschaft, die am 18. Mai in Belgrad M
England antritt , in nicht weniger als BI
Punkten zu ändern. Jugoslawiens neue Nom
nalmannschaft hat folgendes Aussehen:.GW
Dnbac, I . Matosic; Manola . Dragisevn, M
ner; Glisovic, Vnfadinovic, Petrovic , F. MM
vic, Perlic . Die Mannschaft wird vor allem»
der Deckung als zu schwach bezeichnet,. und»
übrigen befürchtet man, daß der KassencrlE
ebenw gering fein könnte wie die Sieges »-'
sichten, denn bisher wurden nur ssir 100 OM v)nar Eintrittskarten verkauft. Die EngloM
beanspruchen aber allein eine Vergütung W
250 000 Dinar.

17jähriger schwimmt deutschen Rekord!
Mit einer neuen deutschen RekordleiW

über 5000 Meter Kraul wartete der kaum lgK
rige Magdeburger Hitlerfunge Körniger'»
Magdeburger Wilhelmsbad auf. KörnigerM
die Strecke in 6:15,8 Minuten zurück. M't^
ser Zeit unterbot er die seit 1933. beitrheM
Bestzeit des Kölners Deiters , dessen einzigeM
in der Nekordliste aufgeführtc Bestleistung«
mit verschwundenist. '

„Hans Loeb" vor Hfmking
Tokio, 12. Mai . Nach achttägigem Aufenthaii

in Tokio startete am Freitagmorgen das E
kersslugzeug „Hans Loeb" nach Hsinking. N
Maschine, ein normales Verkehrsflugzeug3»
52, wird von Mandschukuoaus über SudiaM
den Rückflu  g nach Deutschland antreten. W
Flug dient zur Vorbereitung eines regelnE
gen Flugverkehrs zwischen Deutschland uno-3»
pan. Verkehrsminlster Hatta  überreichteg->
stern dem Direktor der Deutschen LufthaM
Frhr. von Gab lenz,  der die Maschine ö»
sammen mit Flugkapitan Helm fliegt, den
den vom Hl. Schatz".

„Hans Loeb" machte auf Korea zur ErM
zung des Betriebsstoffes eine ZwischenlandM

id fetzte dann seinen Flug nach Hsinkmg sts/
wo Vorbereitungen größten Stils zum El
fang getroffen sind.
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/Ins Württemberg
— Horkheim Kr. Heilbronn. (Lebensretter be¬

erdigt .) Hier wurde die Leiche des bei einem Lebensret-
tlmgsversuch ertrunkenen Willi Happold aus Klingenberg
unter großer Beteiligung der Bevölkerung zur letzten Ruhe
gebettet. Einen besonders herzlichen Nachruf widmete dem
wackeren Lebensretter der Leiter des Landesverbands

' Württemberg im Reichsbund der Inhaber der Lebensret¬
tungsmedaille, Rechtsanwalt Dr. Schaut (Stuttgart), der
gleichzeitig namens der Hellbrauner Ortskameradschaft als
letzten Gruß einen Lorbeerkranz am Grabe niederlegte.

Züktlingen Kr. Hellbronn. (Schwerer Sturz
vom Malchin engerüst .) In seiner Scheune stürzte
der Siedler Johann Scholl aus Ernstein vom Maschinenge¬
rüst wobei er außer einem Armbruch einen Schädelbruch
erlitt. Scholl mußte in das Neckarsulmer Krankenhaus ein-
geliefert werden.

— Unterboihingen, Kr. Nürtingen. (Glück im Un¬
glück.) Zwei Autofahrer, die dieser Tage auf der Reichs¬
autobahn in Richtung Ulm fuhren, kamen auf dem hohen
Damm zwischen der Neckarbrücks und dem Bahnübergang
bei Unterboihingen infolge Versagens der Steuerung aus
der Fahrbahn. Der Wagen sauste über die sieben Meter
hohe Böschung hinab und legte sich, unten angekommen, in
dem nassen, weichen Gras aus die Seite, ohne größeren
Schaden zu nehmen. Durch das Fenster konnten sodann di«
beiden Fahrer völlig unverletzt ihren Wagen verlassen.

— Trilgeilhofei«, Kr. Aalen. (Knapp dem Tod«
entgangen .) An einem der letzten Tags lösten sich wohl
infolge des andauernden Regenwetters in der Kiesgrube bei
Trugenhosen etwa 200 cbm Kies und Erde los und stürzten
aus 10 Meter Höhe in die Tiefe. Ein untenstehendes Kies-
suhrwerk wurde vollständig zusammengedrückt. Vier Arbeiter
und zwei Pferde entgingen gerade noch dem ihnen drohende»
schweren Unheil.

— Lauterbach, Kr. Rottwell. (Zn der Dunkel¬
heit B öschun g hinabgestürzt .) Bei einem Kranken¬
besuch stürzte in der Dunkelheit Dr. Racher eine Böschung
hinunter und zog sich dabei schwere innere Verletzungen zu.
Im Krankenhaus liegt er in bedenklichem Zustand darnieder.

— Münsingen. (Kämpfende Rehböcke ). Der
WMchütz von Bremelau entdeckte dieser Tage im Ge-
mslndewald zwei Rehböcke, die beim Kampf derart zusam¬
mengeraten waren, daß sie nicht mehr auseinanderkamen
und das Geweih des einen Bocks sogar in den Kopf des
andern Tieres eingedrungen war. Beim Bemühen, die
Kämpfenden zu trennen, zog sich der Waldschütz selbst noch
Aerletzungen zu. Erst nach dem Hinzukommen eines weite¬
ren Mannes konnten die beiden Männer die Tiere ausein-
anderbrinaen.

— Jsny. (In ein Motorrad gerannt .) Ms
ein dreieinhalbjähriger Knabe vor einem Motorrad noch
schnell die Landstraße Jsny—Maierhöfen überqueren wollte,
wurde er von dem Kraftrad erfaßt und mit so großer
Wucht auf die Straße geschleudert, daß er mit einem schweren
Schädelbruch liegen blieb.

— Herbertlligrn, Kr. Saulgau. (Wohin Feind¬
schaft führen kann .) Zwei Nachbarn, deren Verhält-
»cks feit längerer Zeit gelitten hatte, gerieten aus nichtiger
Ursache in einen heftigen Wortwechsel, in dessen Verlaus
einer der Streitenden mit der Heugabel auf den anderen
losging. Als dieser abzuwehren versuchte, zog der Angreifer
sein Sttlettmesser und versetzte seinem Gegner einen Stich i»
Ä« Herzgegend, sodaß dieser in bedenklichem Zustand ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Ravensburg. (Brand im Flachsmerk .) In
der Frühe wurde in der Hechlerei des Flachswerkes Itten- j
beuven Feuer entdeckt. Es brannten Flachs und verschieden«
Maschinen, und dabei entwickelte sich eine so ungeheure Hitze,
daß sogar dir hohe Eifenbetondecke glühend heiß wurde. DI«
Betriebsfeuerwehr hielt den Brand bis zum Eintreffen der
Ravensburger Löschzüge nieder. ' '

—Gietzenbrück«, Kr. Friedrichshafen. (Brück«nwanv
eingedrückt .) An der hölzernen Argenbrücke bei Gießen-
brücke, die dem Verkehrsteilnehmer keine Uebersicht gestattet,
spielte sich wieder ein schwerer Verkehrsunfall ab. Ein Last¬
wagen mit Anhänger aus Göppingen wollte über die Brück«
fahren, als im gleichen Augenblick aus entgegengesetzterRich¬
tung ein Personenkraftwagenmit Anhänger sich nähert«.
Um einen Zusammenstoß zu vermeiden, steuerte der Last-
kraftwagenlenker stark nach rechts, fuhr dabei auf dis recht«
Seite der Brücke und drückte die Seitenwand auf einig«
Meter Länge ein. Die losgerissenen Bretter stürzten über
die Böschung in die Tiefe und schleuderten das unterhalb'
befindliche Pegelhäuschen in die hochgehende Argen. Aus¬
gerechnet befanden sich zur selben Zeit zwei elf und neu»
Jahre alten Jungen eines Gastwirts unter der Brücke. Der
jüngere, der von den herabfallenden Brettern zugedeckt
wurde, trug nur eine leichte Verletzung davon. Der Last¬
wagen wurde stark beschädigt.

Aus dem Gertchissaal
Zuchthaus für einen Automarder.

Vier Verbrechen des Rückfalldiebstahls führten den be¬
reits mit zehn Vorstrafen behafteten 26jährigen Georg Gras
aus Holzkirchen in Bayern vor den Einzelrichter in Stutt¬
gart. Der arbeitsscheue Bursche hatte im März in München
ein Fahrrad aus einem Hausflur gestohlen und es verseht.
Mt dem erlösten Geld fuhr er nach Augsburg, wo er ein
parkendes Auto von der Straße wegnahm und damit nach
Stuttgart fuhr. Dort ließ er den Wagen mit leerem Tank
stehen und stahl dafür einen anderen, der mit Betriebsstoff
noch gut versehen war. Als auch dieser zur Neig« ging, mon¬
tiert« der Gauner an einem parkenden Wagen in Bad Cann¬
statt den Reservetank ab. Nach Verbrauch seines Inhalts
versuchte er aus einem weiteren fremden Wagen Benzin her¬
auszuschlauchen, wobei er jedoch ertappt wurde. Der Richter
erkannt« auf drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬verlust.

Zuhälter muß ins Zuchthaus.
Di« mehrfachen Vorstrafen wegen groben Unfugs, Bs-

amtenbeleidigung, Zuhälter« u. a. m. hatten den 27jäh-
rigen geschiedenen Fritz Messer aus Heilbronn keineswegs
davon abhalten können, sich nach Verbüßung einer Zucht¬
hausstrafe von fünfviertel Jahren erneut eines Verbrechens
der Zuhälterei schuldig zu machen. Das Gericht in Heilbronn
faßte den gefährlichen Burschen, der den Tatbestand dreist
leugnete und allerlei Ausflüchte bei der Hand hatte, scharf
an, indem es ihn über den Strafantrag des Staatsanwalts
hinaus zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilte. Außer¬
dem erkannte es auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht. Der An¬
geklagte, dem weiter die bürgerlichen Ehrenrechte auf di«
Dauer von drei Jahren aberkannt wurden, bekam Siche¬
rungsverwahrung angedroht, falls er nochmals straffällig wer¬
den sollte.

— Ulm. (3V- Jahre Zuchthaus für haltlo¬
sen Verbrecher .) Wegen Betrugs im Rückfall hatte sich
der bereits achtmal vorbestrafte Erwin Kemmler aus Reut¬
lingen vor der Großen Strafkammer Ulm zu-verantwor¬
ten. Das Vorleben des Angeklagten zeigt das Bild eines
völlig haltlosen Menschen. Vier uneheliche Kinder besitzt
Kemmler, der seit Herbst 1937 mit seiner Geliebten in wil¬
der Ehe lebte. Er beging in der Zeit von Herbst 1937 bis
Herbst 1938 nicht weniger als sechs Straftaten des er¬
schwerten Betrugs und Aehnliches. Die Tatsache, daß seine
Geliebte bet ihm wohnte, hinderte ihn durchaus nicht, ne¬
benbei auch noch andere Beziehungen anzuknüpfen, wobei
es auch einmal zur Entführung einer Minderjährigen kam.
Dafür hatte er sich bereits vor Gericht zu verantworten.
Er scheute sich auch nicht, einen arbeitslosen Volksgenossen
um seine Spargroschen zu bringen. Die ihm zur Last geleg¬
ten Verbrechen versuchte der Angeklagte mit allerlei faulen
Ausreden abzutun. Die Strafe fiel dann auch mit 316 Jah¬
ren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust nicht zu gering

240000 alte Soldaten
Der bevorstehende Reichskriegertag, der in den Tagen

vom ö. bis 5. Juni wiederum in Kassel stattfinden wird
und bei dem 150 000 alte Kriegerkameraden, darunter auch
solche aus der Ostmark, dem Sudetenland und dem Memel-
gebiet au marschieren werden, lenkt den Blick einmal auf
die Arbeit innerhalb des Gaukriegerverbandes
Su dw est,  aus dessen Gebiet 7000 Kameraden im vor-
schnftsmaßigenDienstanzug am Reichskriegertag teilnehmen
werden. Schon von altersher haben der schwäbische und der
badische Soldat nicht nur vor dem Feinde ihren Mann ge-
standen, sondern er war auch im Frieden stets ein guter
Kamerad. Dieser vorbildliche Kameradschaftsgeist ist es, der
das Leben in den bis heute rund 3000 Kameradschaften,
deren Zahl noA ständig zunimmt, kennzeichnet. Nicht wein-

? ? 2A0  000 alte Soldaten aller Waffengattungen, da¬
von 140 000 in Württemberg und 100 000 in Baden, haben
sichm diesen Kameradschasten zusammengeschlossen. Weit¬
aus den größten Teil hiervon— rund 90 vH — stellen dir
alten Frontsoldaten, die übrigen 10 vH entfallen auf An¬
gehörige der neuen deutschen Wehrmacht, die nach Adler-
stung ihrer Dienstpflicht in den NS-Rerchskriegerbund auf-
genommen werden und hier soldatischen Geist und wehr-
hafte Haltung pflegen. Auf die Pflege dieses wehrhaften
Geistes ist überhaupt die ganze Arbeit in den Kamerad-
Masten ausgerichtet. Diesem Ziel dient vor allem das
Schießen. Heute verfügt der Gaukriegerverband Südwest
über insgesamt 982 Schießstände. Jsde Kameradschaft sieht
es als eine selbstverständliche vaterländische Pflicht an, sias
Schießwesen ausgedehnt zu betreiben.

2. Gautag des Amts für Beamte der NSDAP.
Vom 19. bis 21. Mai findet in Stuttgart  der 2.

Eautag des Amtes für Beamte der NSDAP., Gau Würt-
temberg-Hohenzollern, statt. Diese Tagung, die mit einem
von der NSG. „Kraft durch Freude", Eaudienstelle Würt-
temberg-Hohenzollern, ausgestalteten Kameradschaftsabend in
der Liederhalle eingeleitet wird, sieht eine Reihe von Sonder¬
tagungen vor, bei denenu. a. die. Reichsstellenleiter des
Hauptamts für Beamte und Innenminister Dr. Schmid das
Wort nehmen werden. Der Sondertagung im Festsaal der
Liederhalle am Samstagvornüttag, bei der Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr und ReichsbeamtenführerNeef sprechen
werden, geht pm 10 Uhr ein Appell vor dem Gauleiter
und dem Reichsbeamtenführer voraus. Bei der Großkund¬
gebung sämtlicher Beamten d̂ s Gaugebiets im Ehrenhof
der Reichsgartenschau am Sonntag, 12.15 Uhr, werden noch¬
mals Gauleiter Äeichsstatthalter Murr und Reichsbeamtenfüb-
ver Neef das Wort ergreifen.

^ Oie Michsbahli-OmmbusUmen
Herabsetzung der Geschwindigkeit.

Wegen der Herabsetzung der Höchstgeschwindigkeit der
Omnibusse kann der für den Sommerdienst 1939 vorgesehen«
Fahrplan der Reichsbahn-Kraftomnibuslimen:

Frankfurt — Mannheim — Ludwigsha-
sen — Bad Dürkheim— Kaiserslautern— Saarbrük-
k«n (Strecke 1300),

Frankfurt — Darmstadt (Strecke 1301),
Frankfurt —Mannheim (Heidelberg) —Karls¬

ruhe — Stuttgart (Baden -Baden), Strecke 1301b)
nicht eingeführt werden. Der Winterfahrplan 1933-39

bleibt daher vorläufig in Kraft, allerdings mit den aus dev
Herabsetzung der FahroêKwindigkeit sich ergebenden Zeitver¬
lusten. Die bisherigen Anschlüsse an Reisezüge oder Omni¬
busse sind deshalbz. T. weggefallen.

Für die Strecken Frankfurt—Bad Homburg—Bad Nau¬
heim, Frankfurt—Alsfeld—Kassel und Bad Homburg—Ober¬
ursel—Kronberg—Königstekn wird am 15. Mai ein neuer
Fahrplan eingeführt .

211 lRachvruck verbalen.)
Neuntes Kapitel

Hartmann sen. saß in bester Laune beim Frühstück.
Er hatte eben ein langes Telephongespräch mit Maria
Cornari geführt. Wie liebte er diese Frau, wie sehnte er
die Zeit herbei, da hier über diesem Ganzen wieder der
Geist einer Hausfrau schweben, da Maria ihm den Kaffee
kredenzen oder er Seile an Seite mit der geliebten Frau
durch die Herrlichkeiten der Welt spazieren würde.

In wenigen Wochen endlich würde es so weit sein.
Im Werk war er jetzt abkömmlich; Rolf hatte sich recht
gut eingearbeilet, war sehr pflichteifrig, dann war ja auch
der sehr zuverlässige Dr. Wagner da und vor allen Dingen
Hoppensack! Also: die Karre dort würde schon weiter
laufen. Er aber, „der alte Hartmann", würde heute über
Rvcmzig Tage schon auf der Terrasse in Rüdesheim mit
Maria frühstücken, zu ihren Füßen würde der Rhein
stießen, und sie würden jung und glücklich sein. Eine Rhein-
sahn sollte ihre Hochzeitsreise durchaus sein. Da kam
keine Nordlandreise in Frage, kein ausländisches Seebad,
keine Reise in die südliche Ueppigkeit Nizzas: der deutsche
Rhein sollte ihr junges Glück miterieben, sollte all seine
Poesie und weinselige Herbheit vazugeben. . . Heute über
Zwanzig Tage war es so weit. — alles war gut und
Wohlüberlegt vorbereitet und mußte nach Wunsch gehen,
wenn nicht gerade eine Bombe vom Himmel fiel. . .

Und die Bombe fiel - —
Zwischen seine Post, morgens am Frühstückstisch, war

dersehentlich ein Bankbries geraten, der für Rolf bestimmt
War und die erbetene Generalabrechnung über die sämt¬
lichen Papiere enthielt und die Mitteilung, daß der Erlös
aus dem gesamten Bestand nicht ausgereicht habe, die
Schuld zu decken so daß von Herrn Rolf Hartmann die
umgehende Einzahlung von elfhundertzwanzig Mark er¬
wartet werde.

Hartmann sen. hatte diesen Brief gedankenlos auf-
ßerissen und seinen Inhalt gelesen. Es dauerte eine Weile,
ois ihm das Verständnis über das Gelesene voll auf-
Oegangen war. Ein Wort, zum Sohn gesprochen, gab das
andere, ausweichende Antworten wurden zurückgewiesen
und schließlich das volle Geständnis erzwungen, daß das
mütterliche Erbteil restlos verbraucht sei »nd von einem

Geldverleiher noch 10 000 Mark entnommen waren, die in
den nächsten Tagen zurückgezahlt werden mutzten.

Ruhelos ging Hartmann sen. in seinem Zimmer auf
und ab und rang mit dem Schicksal, das ihm diesen Schlag
versetzte. Er wurde nicht damit fertig! Frau Bormann
kam mittags mit einer Frage. Er starrte sie an mit gla¬
sigen Augen und verstand nicht, was sie wollte.

Hartmann ging nachmittags in sein Schlafzimmer
hinauf und wusch sich den Kopf mit kaltem Wasser.

Wieder wurde die ruhelose Wanderung ausgenommen,
hin und her, auf und ab, unaufhörlich. Und nichts weiter
konnte er denken, gar nichts als nur immer wieder das
eine: Schnldenmacher— verantwortungsloser Schulden¬
macher!

Gegen Abend kam, wie verabredet, Frau Cornari. Sie
ging froh und glücklich vor sich hinsummend ins Speise-
zimmer und ließ Hartmann durch das Hausmädchen be-
stellen, daß sie ihn erwarte.

Hartmann ließ sich entschuldigen, er sei nicht Wohl, er
bäte sie herzlich und dringend, ihn heute allein zu lassen.
Maria Cornari erschrak, sprach mit Frau Bormann, die rat¬
los die Schultern hob: Herr Hartmann habe den ganzen
Tag nichts gegessen, sei überhaupr so sonderbar. . .

Frau Cornari setzte sich still in die Bibliothek, in
tiefem Nachdenken. Sie ahnte, daß Schlimmes hier ge-
schehen sei. Schließlich nahm sie den Block, der aus dem
Tisch lag, und schrieb dem geliebten Mann ein paar Zei-
len, . . . daß sie in jedem Fall, was auch geschehen sei. zu
ihm stehe, daß er lange genug allein sein Leben gelebt und
durchgekämpft habe, daß sie jetzt das Recht und die Pflicht
habe, mit ihm zu teilen —Gutes und Böses. Leichtes und
Schweres, wie das Leben es biete.

„Und was es auch ist, lieber Freund, was Dir die
Seele bedrückt: laß heute nichts endgültig sein, fasse heute
keinen Entschluß! Ich weiß, Du lächeltest sonst über diese
Mittel, dennoch füge ich hier zwei Tabletten bei: die geben
Dir für diese Nacht die Ruhe, die Du brauchst, um morgen
mit klarem Kopf Deine Entschlüsse fassen zu können. -
Versuche beim Einschlafen mit ganzer Kraft und Samm-
lunq nur zu denken an die Frau, die Dich über alles liebt,
an Deine Maria.

Sie steckte diese Zeilen mit den zwei Tabletten in einen
Umschlag den sie sich ans dem Herrenzimmer holte, und
übergab sie Frau Bormann zur Weiterleitung. Dann ver¬
ließ sie das Haus, ging durch den Garten, und gerade
als das Parktor hinter ihr ins Schloß schnappte, hielt
knirschend vor ihr eine Taxe.

Zwei Herren entstiegen ihr und halfen einem dritten
beim Aussteigen. Der vermochte die Füße nicht richtig zu
setzen. Seine Begleiter faßten ihn auf beiden Seiten
unter und schleiften ihn an das Tor heran.

War es ein Verletzter, ein Schwerkranker? — Oder —
Allmächtiger Gott: Es war Rolf Hartmann - schwer
betrunken!

Maria Cornari wandte sich, von Ekel geschüttelt,
schnell fort und ging in tiefer Erschütterung zum Bahn¬
hof, um nach Hause zu fahren. Armer Richard, dachte
sie. . .

Richard Hartmann hatte ihr von seinem Fenster ans
nachgeblickt; jetzt sah er die beiden Herren seinen Sohn
heranschleifen. Ekel und maßloser Zorn wallten in ihm
auf. In diesem Augenblick klopfte es. Frau Bvrmann
brachte den Brief von Frau Cornari. Hartmann packte
sie an der Hand und zog sie zum Fenster: „Dort — dort,
sehen Sie das an! Das ist mein Sohn! - Rufen Sie
den Gärtner. Er soll ihn ausziehen und ins Bett stecken
-dieses betrunkene Schwein- oh!" Richard Hart¬
mann brach auf einem Stuhl in sich zusammen, und
fassungsloses Schluchzen schüttelte ihn, so daß Frau Bor¬
mann sich plötzlich veranlaßt fühlte, leise beruhigend über
seine Schulter zu streichen:

„Aber, nicht doch, Herr Hartmann, nicht doch das so
tragisch nebmen. Das sind so die jungen Leute! Der schläft
seinen Rausch aus, und morgen ist alles wieder gut. —
Ich und Anton bringen den jungen Herrn gleich ins
Bett."

„Es ist gut, Frau Bormann — ich danke Ihnen ! —
Gehen Sie nun!"

Die Zeilen Maria Cornaris taten dem im Innersten
aufgewühlten, verzweifelten Mann unendlich wohl. Ja,
sie halte recht, die Gütige. Kluge. Nichts sollte heute ent¬
schieden werden! — Er bestellte sich beim eintretenden
Hausmädchen— denn es fiel ihm ein, daß er seit dem
Frühstück nichts zu sich genommen— etwas kaltes Fleisch
und Brot. Nachdem er das gegessen, ohne Appetit, aber
aus dem Gefühl heraus, daß es notwendig sei, entkleidete
er sich, stellte sich in seinem Badezimmer ein paar Minuten
unter die fast kalte Dusche, schluckte die zwei Tabletten,
legre sich ins Bett und war schnrl! in eine« wohltuenden,
tiefen Schlaf versunken. -

Ueluina lolat .)



Vas Äunüer LischeiwelK

Me grüßte künstliche .Hühnerfarm " Ser Nell
Vcrsuchsstadmm schon Humus — und man
kann stolz bekennen, daß der Wald durch da-
Meer entlastet wird. Was für Perspektiven!
Wir werden auch Maschinen sehen, die es ,ui-
Aufgabe haben, die „Zerreitz-Festigkeit" kz
neuen Gewebes zu zeigen. Man wird sib^den Qualitätsgrad verblüfft sein.

Nolistoffquelle Thea» - Ernährung, MtSung, Technik aus Sem Mer
Unermeßlich sind die devisenfreien Schätze des Meeres. Seitdem i
der Achtung des Menschen Um hundert Prozent gestiegen sind, seit

Immer , wenn die Natur dem Menschen ein
neues Geheimnis preisgibt, wenn bisherige
Vorstellungen wie ein Kartenhaus zusammen¬
zustürzen drohen, sind wir ratlos . Seltsamer¬
weise können wir, deren Lebensrhythmus ganz
auf Wandel, Schnelligkeit und Technik ein¬
gestellt ist, uns nicht so leicht lösen von fest
überlieferten Begriffen der Ernährung oder
cher Kleidung. So ist auch der Begriff Fisch-
eiweitz nur schwer in die Köpfe zu bringe».
Fisch und Ei — das sind scheinbar so ent¬
gegengesetzte Pole der Naturgeschichte, daß
ihre Verschmelzung unserem Denkvermögen

iweh tut.
Es bedarf aber nur weniger Ueberlegungen,

um ein vielleicht verständliches Mißtrauen zu
beseitigen. Hat die Natur in ihrem Plan die
Hühner dazu ausersehen, Eier zum Torten¬
backen zn legen? Gewiß nicht. Erst der Mensch
hat der Natur ihre Kniffe abgelauscht und
das Hühnerei als willkommenes Bindemittel
erkannt. (Lassen wir die Ei -Skala vom Spie¬
gel- bis Rührei getrost beiseite. Hier hat der
Fisch sein Recht verloren — und verzichtet, sich
in Huhnkompetenzen einzumischen.) Das
Meer aber ist die unversiegbare Rohstoffquelle
für das neue Produkt Fischeiweiß, das dazu
berufen ist, neben dem Bollei des Huhnes in
den Wirtschaftsprozeß cinzugreifcn.

Was ist das nun eigentlich, Fischeiweiß? In
Wesermünde arbeitet die bisher einzige Fabrik
der Hamburger Gesellschaft. Im neuen Fische¬
reizentrum Finkenwärder wird die zweite ent¬
stehen. (Das Modell sehen wir auf der Aus¬
stellung.) Ter Segen des Meeres kommt in
die Fabrik. Aus dem Filet der frischesten
Weißfische wird in einem vielfach patentierten
und geheimnisvoll verborgenen Herstellungs-
Prozeß das Trocken-Eiweiß. Es wird meist
unter Druck gearbeitet. Kochen würde die be¬
sondere Molekül-Zusammensetzung des Stof¬
fes zerstören. Etwa dreißig ausgeklügelte Fa¬
brikationsgänge muß das Fischfilet durcheilen,
bis es am Ende der Prozedur als Eiweiß ans
Tageslicht kommt. So werden heute in Weser-
müude täglich 2000 bis 3000 Kilo Fischeiweiß
hergestellt. Das entspricht etwa einer halben
Million Hühnereier. So besitzen wir tatsäch¬
lich heute in Deutschland die größte künstliche
„Hühnerfarm" der Welt. 10 Kilo Fisch (nicht
Fischfilet) werden benötigt, um ein Kilo Ei¬
weiß herznstellen. Der Restfisch wird zu
Fischmehl verarbeitet. Die vollkommene wirt¬
schaftliche Auflösung eines Naturgeschenks!

Wer sich unter Fischeiweiß nichts Rechtes
Vorstellen kann, der möge sich folgendes über¬
legen. Der Nrstoff ist das Filet, also das
Muskelfleischdes Fisches. Muskeln bedeuten
die geballte Kraft eines Lebewesens. Auch der
Fisch ist einmal dem Ei entwachsen: die
lebenswichtige Ei -Substanz ist die gleiche. Der

.Fisch-Embryo hat zum Aufbau seines Wesens
'dieselben Naturstoffe verivertet wie das Huhn.
Las, eingeschlossen in der Kalkhülle, dem

iLeben entgegendrängtc.
Es hat sich nun im Verlauf der Forschungs¬

arbeiten etwas sehr Interessantes heraus¬
gestellt: das Fischeiweiß ist in vieler Hinsicht
von höherer Qualität als das Hühnerei.

Seitdem die Fische in ^
_ _ ) ^ die Hochsee- Z

fischerei zu einem höchst bedeutsamen Faktor der Ernährungswirtschaft geworden Wist, sind deutsche Wissenschaftler und Praktiker an der Arbeit, um diesen so Wwichtigen Rohstoff des Meeres in allen seinen Eigenarten kennenzulernen. WIndustrien lösen die Versuchslaboratorien ab. Auf der großen Hamburger ^Fischerei-Ausstellung „Segen des Meeres" gewinnen wir einen tiefen Einblick Win die unglaubliche Vielfalt der Fischverwertung. Wir haben uns heute ein ^besonders interessantes Spezialgebiet herausgegriffen: Fischeiweiß! In einem WGespräch mit Direktor Paul Hiltner von der deutschen Eiweiß-Gesellschaft in MHamburg haben wir uns über die Bedeutung solcher„künstlicher Hühnerfarmen ' ^unterhalten . ^

Warum ? In
Nebeneinander

der Muskelsubstanz ist ein
von Fett , Eiweiß, Kohle¬

hydraten und Wasser. Das aus dem Muskel¬
fleisch gewonnene Fischeiweiß hat also eine
viel stärkere Verwandtschaft zu diesen Stoffen
als das Hühnerei. Mit dem Fischeiweiß las¬
sen sich Verbindungen Herstellen, wie sie das
Hühnerei nicht kennt. Zum Beispiel: mit
Fett . Man hat daher das Fischeiweiß in der
Technik verwandt als Farbenbinder . Man ge¬
braucht es mit Erfolg bei der Lederappretur,
beim Gerben des Leders usw.

Ernährung , Bekleidung, Technik— um diese
Säulen kreist das wirtschaftliche Denken. Das
Fischeiweiß erobert sich in diesen Wirtschafts-
festungcn seinen Platz. Seit etwa zwei Jahren
wird der neue Rohstoff im Backwaren- und
Konditorengewerbe sowie in den Betrieben
der Mayonaiseherstellung benutzt. Für zehn
Millionen Mark Devisen werden heute immer
noch aus China zusätzlich Eiweißprodukte ein¬
geführt. Das Fischeiweiß wird mit sich steigen¬
der Produktion diese Zahl herabsetzen. Acht¬
hundert Millionen Frischeier braucht im
Durchschnitt jährlich das deutsche Backgewerbe.
Durch den planmäßigen Einsatz des Fischei¬
weihes können jährlich rund vierhundert Mil¬
lionen Hühnereier für den Gebranch im Haus¬
halt frei gemacht werden. Denn es ist ja keine
Rede davon, die „Konkurrenz" des Huhns
schachmatt zn setzen. Tatsache des Forschungs¬
ergebnisses aber ist, daß Fischmuskeleiweiß als
vollwertige Eiweißnahrung in die menschliche
Ernährung eingesetzt werden kann.

Es sei hier eine interessante „Nebenerschei¬
nung" des Meeresrohstoffes erwähnt. Das
Fischeiweiß hat einen erheblichen Gehalt an
organisch gebundenem Jod . das für den Er-
nährungshaushalt des menschlichen Körpers
von hoher Bedeutung ist. Jod ist ein vor¬
zügliches Mittel zur Kropfbekämpfung. Man
hat festgestellt, daß die Erscheinung des
Kropfes vom Gebirge zum Meer abnimmt.
Grund : der zunehmende Jodgehalt in Boden
und Nahrung . Der Hering wird schon im
17. Jahrhundert als wirksames Mittel zur W
Kropfbekämpfung angesehen. Durch das Fisch¬
eiweiß wird daher der volksgesundheitlich
wichtige Faktor Jod sinnvoll verbreitet.

Um im ganzen Reich den Umgang mit dem
Rohstoff Fischeiweiß zu fördern, sind zwölf
Backmeister unterwegs, die in allen Ganen
die nötige Aufklärung geben. Auf der Ham¬
burger Fischausstellungwird eine riesige Back¬
stube aufgebaut, in der vor den Augen des
Publikums Fischeiweiß verarbeitet wird. In
einer angrenzenden Konditorei kann man
dann die lukullischen Genüsse dieser Bäckerei
gebührend begutachten.

Soweit die Ernährung . Es hat sich nun
herausgestellt, daß Fischeiweitz die Grundsub¬
stanz ist für eine hochwertige Fischwolle. Die
Zeiten sind längst vorbei, in der man seine
Scherze machte über die Gewebe aus der Holz¬
faser oder dem Kasein (Milchwolle). Man
nennt heute schon das Fischeiweiß das „Super¬
kasein" des Meeres. Es ist eine phantastische
Vorstellung, daß die Fänge, die unsere Fische¬
reiflotte aus den Tiefen des Ozeans birgt,
einen Rohstoff enthalten, der einmal die
Grundlage hergibt für eine hochwertige. Tex¬
tilware . Es besteht schon der Plan , künftig
in Finkenwärder das Fischeiweiß in der
Hauptsache für diese textilmätzige Verwertung
zu bearbeiten. Bedeutende deutsche Industrie¬
unternehmen haben die Fischwolle bereits ver¬
suchsweise erprobt — und wir werden auf der
Hamburger Ausstellung Kopftücher für
Frauen , Schals. Teppiche und auch Anzug¬
stoffe sehen, die aus dem neuen Rohstoff her¬
gestellt worden sind. Man ist heute über dasschaft und Wirtschaft.

Und trotz aller dieser Erfolge weiß man
daß noch lange nicht alle Geheimnisse des
Fischeiweißes gelüftet sind. DicEiweißforsckMg
gehört zu den verschlungensten Pfaden der
Wissenschaft. Die Deutsche Eiweitz-Gesellschch
besitzt in ihrem Hamburger Wiking-Haus eine
eigene Forschungsstelle, ferner in Weseriminde
ein Laboratorium , eine Kontrollstation und
eine Miniaturfabrik . Was die Wissenschaft!»
in Hamburg an neuen Erkenntnissen sammeln
das wird in Wesermünde in dieser Miniatur¬
fabrik sofort praktisch ausgewertet.

So ist man in Hamburg augenblicklichda¬
bei. einen Trockenbinder für Malermeister aus
dem Fischeiweiß zu finden. Ein anderes Ge¬
biet ist die chemisch-technologische Unter¬
suchung der Zusammenhänge der Eiweißbe¬
schaffenheit. Man kann heute noch nicht sagen
welche Einflüsse beispielsweise die Fischeruäh-
rung in den verschiedenen Fanggebieten ausdas Fischeiweiß hat, wie sich unter den ver¬
schiedenen Lebcnsbedingungen des Fisches die
Eiweiß-Moleküle verändern usw.

So haben die Gelehrten noch ein weites
Feld, wäl-rend die Praktiker bereits am Werl
sind, den neuen Werkstoff in seiner ganzen
Vielfältigkeit der Wirtschaft dienstbar zu
machen. Was aber schon in kurzer Zeit ge¬
leistet worden ist — 1935 wurde die Oesseut-
lichkeit während einer Tagung der Deutscheu
Akademie der Naturforscher in Halle durch
den Eiweißforscher Professor Dr . Abderhal¬
den erstmalig über das neue Produkt in
Kenntnis gesetzt —. das spricht für die ziel¬
bewußte Arbeit deutscher Pioniere in Wissen-

Katze als Pflegemutter für Kaninchen Weltbild (M).
Ein Bergmann in Herne stieß beim Graben auf die Röhre eines Kaninchenbaues und fanddrei kleine, zwei bis drei Tage alte wilde Kaninchen. Da die Katze des Bergmanns zurgleichen Zeit Junge geworfen hatte, legte man nach Fortnahme ihrer eigenen Jungen dieKaninchen unter , die sie auch annahm und säugte. Die -Tiere entwickeln sich gut undwerden von ihrer Pflegemutter sorgfältig betreut.

30 Zahle Münchener„Wellreisemuseum"

Mit eimMiMsFMenWngMten im dieMe
>Mx Düffel kroch, hüpste rollte und fiel/ Gehen als Spleen und Experiment

Das berühmte Münchener „Weltreise¬
museum" des ehemaligen Artisten Max
Duffek kann nunmehr auf ein dreißig¬jähriges Bestehen zurückblicken. Es er¬
innert an den seltsamsten Spleen, der
jemals Veranlassung zu einer Wette gab.

Man schrieb das Jahr 1909, als der unter-
snchmungslustige deutsche Artist Max Duffek
-im Freundeskreise behauptete, daß es minde-
-stens eine Million verschiedene Fortbewe-
' gungsarten gäbe, mittels deren ein Mensch
!die Welt bereisen könnte. Natürlich fanden
-sich sofort Zweifler, die einen hohen Betrag
^gegen diese kühne Annahme setzten. Max.Duffek nahm die Wette an und startete eines
-schönen Tages mit einem — Landstand auf
-dem Dach einer Autodroschke vom Branden-
!burger Tor in Berlin aus zu seiner Welt-
-reise. In der Folgezeit bediente er sich aller
erdenklichen ausgefallenen Fortbewegungs-

^arten , um vom Fleck zu kommen. Er ritt auf
Pferden , Kamelen. Löwen, Tigern, Straußen.
Eseln, Rindern und — Schildkröten; sprang,
radelte, rodelte, fuhr, glitt , lief und mar-
schierte; ließ sich fallen, stoßen, zerren und

. treiben. Alle Zeitungen und Zeitschriften der

. Welt berichteten damals in Wort und Bild
^über den seltsamen Mann , der über Los An¬geles im Handstand sich in einem Ballonkorb
zeigte; in Hamburg sich als Sackhüpfer -betä¬
tigte oder mit einem gewöhnlichen Regen¬
schirm in der Hand von einer hoben Brücke

herab ins Wasser sprang. In London ließ sich
Duffek an die Radspeichen einer Pferde¬
droschke gefesselt durch die Straßen schleifen,
über die Themse kam er an einem Seil , und
große Oelfelder durchquerte er an einer Lauf¬
katze. Auch zentnerschwere Zahnräder , gebrech¬
liche Flugzeuge — die Fliegerei steckte damals
noch in den Kinderschuhen— und hohe Stel¬
zen verschmähte der wagehalsige Artist nicht
als Fortbewegungsmittel . Damit nicht genug,
ließ er sich in Liegestühlen oder auf Sofas
durch die Straßen tragen ; in leeren Bier¬
fässern Wasserfälle hinunterstürzen und aus
einer Spezialkanone in die Luft schießen.
Schließlich erfand Duffek gar eine Anzahl
gänzlich neuer Fortbewegungsmittel , wie den
„Flaschenroller" oder den „Rollhandschuh".
Als Beweis für die Einhaltung der Wett¬
bestimmungen diente ihm jeweils eine photo¬
graphische Aufnahme. Als schließlich die Mil¬
lion verschiedener Fortbewegungsarten , alle
erdenklichen Variationen eingerechnet, voll
erreicht war, kehrte Max Duffek im Triumph
in seine Heimat zurück. Einen Teil der Er¬
innerungen an seine groteske Weltreise ver¬
einigte der erfolgreiche Artist in seinem Häus¬
chen in der Münchener Au in einem eigenen
„Museum", das er als Mann von 62 Jahrenheute noch betreut.

Während bei Max Duffek der reine Spleen
und eine gewisse Wettleidenfchaftdie Ursachen

für seine seltsame Erdumwanderung waren,
hat das Rockefeller-Jnstitut in den Vereinig¬
ten Staaten im Jahre 1928 ein ähnliches Un¬
ternehmen aus wissenschaftlichen Beweggrün-,
den angeregt. Es wurde ein Aufruf erlassen,
in dem denjenigen Personen, die sich für die
entsprechenden Experimente zur Verfügung
stellen Wollten, nicht nur ein angemessenes
Entgelt , sondern darüber hinaus für den
Fall des Durchhaltens auch noch hohe Geld¬
prämien versprochen wurden.

Das Angebot übertraf alle Erwartungen.
Es meldeten sich nicht weniger als 632 Men¬
schen aller Stände und Altersklassen, die be¬
reit waren, dem Rockefeller-Jnstitut als ..Ver¬
suchskarnickel" zu dienen. Bon diesen 632
„Helden" sind allerdings bis zum Schluß nur
ganze — drei Mann übriggeblieben. Die
übrigen sind entweder verstorben, oder, was
bei der überwiegenden Mehrzahl der Fall war,
freiwillig von dem aufreibenden Wettbewerb
zurückgetreten. Es handelt sich bei den drei
Zähen, die ihre Aufgaben ernst genommen
haben, um einen Amerikaner, einen Englän¬
der und einen Kanadier. Der eine davon hat
in Erfüllung der ihm auferlegten Pflichten
in sieben Jahren nicht weniger als 110 000
Kilometer auf Fahrrädern , Rollschuhen,
Schlittschuhen und Skiern zurückgelegt, durfte
hierbei nur von flüssiger Nahrung leben und
auf harten Gegenständen wie Brettern , Stüh¬
len oder einem Tisch von seinen Strapazen
ausruhen.

Im Gegensatz zu diesem ewigen Wandere«
ist dem zweiten menschlichen Versuchskarnickel
nur konzentrierte Nahrung in Form von
Extrakten und Konserven erlaubt ; auch muß
er den größten Teil des Tages in sitzender
Stellung verbringen. Der Dritte im Bunde

endlich hat täglich — 120 Kilometer zurückzn-
legen und sich außerdem dazu verpflichtet,
stets nur in stehender Stellung zu schlafen.
Und dieses Martyrium im wahrsten Sinne
des Wortes sollen die drei Helden der Wissen¬
schaft freiwillig volle zwanzig Jahre auf sich
nehmen, bis zu dem Tage, an dem ihnen iin
Dienste des Rockefeller-Jnstituts endlich die
Erlösung winkt . . . Kein noch so hoher Geld¬
betrag wird ihnen die Entbehrungen und
Strapazen entgelten können, denen sie schon
bisher ausgesetzt waren.

Ein überaus seltsamer Geher ist schließlich
auch der britische Sergeant , dem vor einigen
Jahren die Aerzte wegen eines schweren Herz¬
leidens nur noch wenige Monate Lebens¬
dauer gaben. Der brave Tommy beschloß, die
kurze Zeit, die ihm noch beschieden war, zu
nützen und sich ein wenig in der Welt umzu¬
sehen. Da er kein Geld hatte, mußte er sich
zu Fuß auf den Weg machen. Der erste
Marschtag siel dem Sergeanten unsagbar
schwer, am zweiten ging es schon ein wenig
besser und schließlich fand er das fortwäh¬
rende Gehen gar nicht so übel. Als kürzlich
der „Schwerkranke" von seiner Wanderung
um die Welt nach London zurückkehrte, muß¬
ten die Aerzte zu ihrer größten Ueberraschung
feststellen, daß durch das andauernde Mar¬
schieren der Herzfehler gänzlich verschwunden
und der Mann — völlig geheilt war.

-O-
„War das Publikum begeistert bei deinem

heutigen Auftreten ?"
,Zch sage dir, so was habe ich noch nicht

erlebt . . . und so geht das alle Tage!"
(Fliegende Blätter.)



Ser größte Falschspieler des Jahrhunderts

Kank Tarbeaux' letztes Obenteuer Autostraße auf üem Eiffelturm?
Ein Traumprojett zum 50. Jubiläum

Weimliches Glück und Riesengeu
A, der Staatsstrafaustalt von Ottawa starb

h, diesen Tagen ein alter Mann , der wegen
MchsPiels einige Monate abzusitzen hatte.
M einer Durchsuchung seiner Habseligkei-
jen ergab sich, daß mau ihn unter einem fal¬
len Namen verurteilt hatte. In Wirklichkeit
-erbarg sich unter dieser Maske ein gewisser
Frank Tarbeaux, dem die Kriminalistenden
Mel des größten Falschspielers unseres Jahr¬
hunderts ohne Einschränkung zuerkennen. Er
kam ursprünglich aus Mexiko, wo seine Eltern
- französische Kreolen — den Knaben mit
zehn Jahren als Cowboy anstellen ließen.
Wer das Abenteuer stak ihm im Blut . Er
lernte bei einem alten Mexikaner die Kunst
des Falschspiels und wurde mit 16 Jahren zu¬
erst in Texas und Dakota als Falschspieler ver¬
folgt— konnte aber entkommen. Nach diesem
Start tat er seinen großer: Sprung in die
Mt. Europa mutzte sich mit ihm befassen.

Er tauchte mit einem gewissen Lionel Wood-
loard in London auf, wo er auf Pump einen
kleganten Palast am Regentpark auf der Ul-
ßerterrasse mietete. In diesem Haus zauberte
kr eine Atmosphäre hervor, die geeignet war.
ihm die Opfer wie die Tauben zuzuführen.
Das Haus war mit alten Rüstungen ausge-
stattct. Ein französischer Koch bereitete für
hie geladenen Gäste ein Diner vor, das in
London damals nicht seinesgleichen hatte. Und
nach dem Essen wurde ein Spielchen gewagt.

Es fiel erst viel später auf, welches Glück
der Gastgeber, der schöne Frank Tarbeaux.
hatte, wenn er sich an einer Partie beteiligte.
Dabei spielte er lächelnd, großzügig, wußte
auch ab und zu einmal elegant zu verlieren,
kassierte aber doch zum Schluß immer den
größeren Gewinn ein. Alles wäre auf Jahre
hinaus gut gegangen, wenn sich nicht in einem
stidmglischen Badeort ein Zwischenfall ereig¬
net hätte, der ernste Folgen nach sich zog.

inne/Ein Sprung aus dem Expreß
Eine seiner Helferinnen, eine Frau , von

deren Doppelrolle die Behörden nichts ahn¬
ten. kam hinzu. Eine Stunde später waren
die Beamten so abgelenkt, daß Tarbeaux in
der Nähe einer Weide einen Sprung aus dem
Expreß wagte. Er landete nicht nur ohne
Verletzungen auf dem Bahndamm, sondern
fand auf der Weide auch ein Pferd mit Zaum¬
zeug. Ehe der Zug durch die Notbremse über¬
haupt zum Stehen gekommen war, verschwand
Tarbeaux als glänzender Reiter schon am
Horizont. Doch die südafrikanischenBehör¬
den hetzten alle verfügbaren Leute auf die
Fährte . Irgendwo mußte er ja wieder auf¬
tauchen. Man fand ihn schließlich bei einem
Farmer , wo er um eine Erfrischung gebeten
hatte. Gefesselt wurde Tarbeaux nach Eng¬
land übergeführt, wo man ihm allerdings nur
zwei Monate Gefängnis zudiktieren konnte.

Zwei Tage nach seiner Freilassung wurde
ihm in der Unterwelt ein Tip zugespielt, wo¬
nach ein junger englischer Lord mit gewal¬
tigen Barsummen aus dem Weg nach den
USA . sei. Tarbeaux fuhr mit dem gleichen
Schiff und hatte bei der Ankunft in New Jork
den jungen Lord um genau 27 000 Pfund
Sterling (!) erleichtert. Man bot einen Detek¬
tiv auf, der Tarbeaux die Beute wieder abjagen
sollte. Aber dieser hatte so vorsichtig operiert,
daß man ihm kein Falschspiel, keinen Betrug
Nachweisen konnte. Er behielt seine größte
Beute und verschwand für einige Jahre von
der Bildfläche. Doch dann tauchte er wieder
in Spielhöllen aus. Er hatte offenbar seine
Riesenüeute vertan — wie er auch sein ganzes
anderes Geld zum Fenster hinausgeworfen
hatte.

Zum Schluß fing man ihn als kleinen
Falschspieler— genau wie er begonnen hatte.
Die Gefängnisluft von Ottawa bekam ihm

In diesen Tagen erinnert man sich in
Frankreich daran , daß vor fünf Jahrzehnten
das merkwürdige Riesengestell des Eiffelturms
errichtet wurde. Man hat damals in fran¬
zösischen Kunstkreisen auf den Eiffelturm ge¬
schimpft. Nunmehr haben einige besonders
verwegene französische Architekten das Jubi¬
läum zum Anlaß genommen, einen anderen
Plan in den Vordergrund zu schieben, näm¬
lich den Bau einer Autostraße auf dem Eiffel¬
turm ! Es handelt sich— wie man versichert
— nicht um eine phantastische Angelegenheit,
die nach einigen Erörterungen in der Schub¬
lade verschwindet, sondern um einen Plan,
der. so merkwürdig es klingt, tatsächlich ernst
genommen werden soll.

Ein gewisser M- Basdevan hat der Direk¬
tion des Eiffelturms seine „Pläne " unterbrei¬
tet. Sie bestehen darin, daß zwei mächtige
Säulen rechts und links vom eigentlichen Eif¬
felturm bis zur Höhe des zweiten Stockwerks
aufgerichtet werden sollen. In Sviralform
führen um die eigentlichen Masten herum
breite Straßen bis zur Höhe des zweiten
Stockwerks hinauf. Dort erfolgt dann von
den Masten eine breite Straßenverbindung
zum eigentlichen Turm hinüber. Die Bau¬
kosten werden auf 8 Millionen Francs ge¬
schätzt. Man glaubt aber, im Laufe von zwei
Jahren die Unkosten durch die französischen
und die ausländischen Automobilisten wieder
hereinholen zu können. Hoffen wir, daß alles

offenbar nicht, sofern er nicht (wie behauptet
wird) einer Gefäugnisrache zum Opfer fiel,
weil er andere Sträflinge nachts im Spiel
betrog.

Die Behörden haben eine weitere Unter¬
suchung eingestellt, nachdem die wahre Iden¬
tität des Mannes bekannt wurde, der hier als
John Smith zugrundeging.

Dort weilten zwei Makler, also auch Män¬
ner, die mit allen Wassern gewaschen waren.
Sie ließen nebenbei eine Bemerkung über das
nnheimliche Glück des Frank Tarbeaux fallen.
Tarbeaux griff das Wort auf. Es kam zu
einer Auseinandersetzung, die aber an ande¬
rer Stelle ausgetragen werden sollte. Man
verständigte sich darüber, eine Aussprache im
Palast am Regentpark anzusetzen.

Hier aber konnten sich die Gemüter keines¬
wegs beruhigen. Die Folge war ein Kampf,
bei dem erst Flaschen und nachher alte
Schwerter von den Wänden als Duellwaffen
benutzt wurden. Die Makler trugen lebens¬
gefährliche Verletzungen davon. Tarbeaux und
sein Freund wurden verhaftet, konnten aber
eine Kaution stellen, kamen frei und ver¬
schwanden aus England . Tarbeaux ging allein
nach Südafrika, wo er bald ganz Transvaal
unsicher machte. Die Behörden waren längst
auf ihn aufmerksam geworden. Man wartete
nur auf den Augenblick, wo mau ihn verhaf¬
ten konnte.

Er wurde nach einem großen Betrugsmanö-
ber beobachtet, wie er einen Expreßzug nach
Kapstadt bestieg. Zwei Kriminalisten folgten
ihm und teilten ihm mit, daß er in ihrer Be¬
gleitung seine weitere Fahrt tun werde. Er
fügte sich lächelnd und verwickelte in seiner
bezaubernden Art die Beamten in eine nette
Nnterhaltung.
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Me ersten schritte Löhrich«M,.

ein schöner Traum des phantasievollen fran¬
zösischen Ingenieurs bleibt.

Man fleht Ungeheuer in Frankreich
Ausgerechnet um den 1. Mai herum sind in

Frankreich an zwei Stellen Tiere gesichtet
worden, die unbedingt zu Ungeheuern der
Vergangenheit zu rechnen sind, vorausgesetzt,
daß es sich nicht um Maiochsen oder Maifische
handelte. Diese letzte Möglichkeit— also einer
Irreführung der Oeffentlichkeit— wird von
den Augenzeugen energisch bestritten. — Bei
Ossun in der Nähe von Tarbes in den Pyre¬
näen begegneten zwei Frauen bei der Durch-
schreitung eines Waldes einem Tier , das zwei
Meter hoch gewesen sein soll und einem vor¬
sintflutlichen Wesen glich. Die Frauen nah¬
men Reißaus und erzählten, noch zitternd vor
Angst, im nächsten Dorf ihr Erlebnis . Eine
angesetzte Streife in dem erwähnten Wald
blieb ohne Resultat. — In Rennes ist ein See-
ungeheuer ausgestellt, das in verschiedener
Hinsicht einem Hai gleicht, aber kein Hai ist
und sich nach der Aussage der Fischer wie eine
Raupe fortbewegt haben soll. Das Wort haben
nun die Zoologen.

- * --

Sturz aus 24 Meter Höhe-
nichts geschehen

Der Schornsteinbauer H. Petersen aus Räu¬
bers hat eine Leistung vollbracht, um die ihn
mancher Artist beneiden könnte. In Aarhus
kam er bei der Arbeit an einem Schornstein
in 24 Meter Höhe zu Fall und stürzte vom
Gerüst. Im Fallen griff er nach der Steige¬
leiter mit dem Erfolg , daß zwar die Holz¬
sprosse brach, aber doch die Wucht des Stur¬
zes gemildert wurde. Dann erreichte er mit
der anderen Hand einen Mauervorsprung,
wodurch wiederum die Fallgeschwindigkeit ge¬
hemmt wurde. Petersen landete schließlich auf
einem Haufen von Blumentöpfen, lag einen
Augenblick auf dem Rücken und erhob sich
dann etwas bleich, aber gefaßt, um wieder zu
seinem luftigen Arbeitsplatz hinaufzuklettern.
Seine Arbeitskameraden machten ihn aber
daraus aufmerksam, daß in einer Minute die
Frühstückspause beginne. So frühstückte er
denn erst unten und arbeitete darauf, eine
Viertelstunde nach dem Absturz, hoch oben wei¬
ter, als wenn nichts geschehen wäre. Eine
Schramme an der linken Hand war die ein¬
zige Spur des gefährlichen Abenteuers

- * -

»Sie Verden zurückkehren!"
In Ipswich in England kam es zu einem

Streik der Kundschaft der Friseure. Diese
hatten nämlich einheitlich beschlossen, im Zu¬
sammenhang mit den höheren Steuern usw.
eine Erhöhung der Preise für das Rasieren
und das Haarschneiden vorzunehmen. Dar¬
aufhin beschlossen die „Kunden", sich in einer
Abwehrfront zusammenzuschließen. Es wur¬
den mehrere Apparate angeschafft, die einen
guten Haarschnitt ermöglichen sollen. Im
übrigen wurden nun alle Selbstrasierer. Aber
die Friseure von Ipswich scheinen nicht be¬
unruhigt zu sein. Sie behaupten ebenso kühn
wie optimistisch: „Dieser Streik wird zwei bis
drei Wochen dauern. Dann werden sich die
Kunden teils aus Notwendigkeit, teils aus
Stolz entschließen müssen, zur Verschönerung
ihres Aeußeren zu uns zurückzukehren!"

Her Lok hat das letzte Wort. ./
Züge rollen über die Grenze- Die Ausgaben eines Grenzbahnhoss
Der Reichsbahninspektor neben mir zieht

die Uhr: zehn Minuten vor Mitternacht . Wir
Wagen die Mantelkragen hoch. Es ist nacht-
lali auf der Holzbühne über den Geleisen 4
Md6. Aus hundert Lampen tropft das Licht
durch den leichten Nebel aus die blinkenden
schienen. Rechts liegt die langgestreckte Sil¬
houette des Bahnhofs Emmerich mit gelösch¬
ten Lichtern im Dunkel. In der Ferne rollt
das Fahrgeräusch eines Spätzugs aus . Ueber
die schlafende, letzte deutsche Stadt am Rhein
munserem Rücken bläst in kurzen Stößen das
Nebelhorn eines Rhein-See-Dampfers auf
nächtlicher Stromfahrt rheinauf. Zu unseren
Wen aber ist es taghell. Auf die Lichtsäume
M den Geleisen fällt jetzt der Schatten der
Männer vom Zoll. Einer knipst die Lampen
>ur die Holzbühne an. Dann kommen sie die
ttnmannbreite Treppe herauf. Hinter uns
Mistet der fahrplanmäßige Nachtgüterzug an.
Unjge Minuten vor Mitternacht rollt er,
Nacht für Nacht, über die nahe Grenze in den
Einhof der letzten deutschen Stadt an der
Hollandgrenze.

Die Männer vom Zoll lehnen sich über das
Holzgeländer. Unter ihren Augen gleitet im
grellen Licht, das jede Ecke anstrahlt , ein offe-
^r Waggon hinter dem andern langsam vor-

Nichts entgeht diesen Blicken, die sich in
solcher Nächte geschärft haben: vor-

e Zollkontrolle der offenen Waggons,
das kleinste Paket, in irgendeine Ecke

geworfen, würde bier oben im Scheinwerfer-

Menden

licht gesehen und registriert werden. Wer vor
diesen Augen Gnade gefunden hat von den
ungedeckten Wagen, die in langer Kette hinter
der schnaufenden Lokomotive Herrollen, darf
weiter. Ruck für Ruck läuft der Nachtgüterzug
an und vorbei . . .

„Das ist", sagt mein Begleiter, „natürlich
nur ein ganz kleiner, aber vielleicht bemer¬
kenswerter Ausschnitt aus der täglichen Ar¬
beit auf unserem Grenzbahnhof. Sie haben
auch sicherlich recht mit Ihrer Frage : es ist
vieles anders hier als auf einem anderen,
gleichgroßen Bahnhof drinnen im Reich.
Grenzbahnhöfe wie dieser in Emmerich haben
schon mit ihrer besonderen Lage notwendiger¬
weise besondere Aufgaben zu erfüllen."

Der Grenzbahnhof Emmerich wird täglich
passiert von etwa zwei Dutzend Zügen, die
über die Grenze zwischen dem Reich und dem
holländischen Nachbarn fahren. Je ein Dutzend
sind „Eingangszüge", kommen also aus den
Niederlanden, die anderen zwölf verlassen
Deutschland in Richtung Den Haag. Das
scheint auf den ersten Blick nicht viel, auch
wenn man berücksichtigt, daß eine ungleich
höhere Zahl von Reise- und Güterzügcu von
und bis Emmerich fährt, die nicht über die
Grenze hinweg abgefertigt werden. Immer¬
hin darf als Erfahrungsregel dienen: Diese
zwei Dutzend Züge machen mehr Arbeit als
die doppelte Anzahl auf einem anderen Bahn¬
hof der Deutschen Reichsbahn. Man braucht,
um dafür eine Erklärung zu finden, nur einen

Blick aus den Fahrplan zu werfen und sich
die Aufenthaltszeit für den Grenzbahnhof
Emmerich anzusehen. Sie beträgt, vom Rhein-
gold-Expreß bis zum V-Zug nach Wien und
Bukarest, von einer einzigen bis zu vollen
30 Minuten . Es sind Aufenthalte, die auf den
internationalen Fahrplankonferenzen ausge¬
handelt und festgelegt werden und bei denen
der Zoll ein wichtiges Wort mitzureden hat.
Die eine Minute , die dem morgens von Hol¬
land kommenden Rheingold-Expreß zur Ver¬
fügung steht, reicht natürlich nicht zu einer
Patz-, Devisen- und Zollkontrolle aus.

Deshalb wird dieser Aufenthalt nur dazu
benutzt, einen ganzen Stab von Beamten zu¬
steigen zu lassen, die dann auf der brausenden
Fahrt bis zum westlichen Brückenkopf des
Ruhrgebiets, in diesem Fall Duisburg , jene
Arbeiten durchführen, die ihnen zugewiesen
sind. Bei den anderen Zügen, die es zwar
auch eilig haben, in deren Fahrzeiten aber die
Grenzkontrolle eingerechnet ist, findet die
Nachprüfung in Emmerich selbst statt. Es ist
klar, daß nur eine tadellos eingestellte,
kameradschaftliche Zusammenarbeit mit allen
Grenzbehörden dem feinen Organismus der
Fahrplangestaltung bei der Reichsbahn gerecht
Werden kann. Aber eines steht trotzdem fest:
die Zollbehörde gibt in jedem Fall das Tempo
an. Gefahren wird erst, wenn ihr Dieustleiter
..Ja " sagt auf die Frage : „Alles fertig?"

„Bahnsteig 2 mutz geräumt werden!" Die
Männer vom Grenzsicherheitsdienstin ihren
schwarzen Uniformen und die Zöllner in grü¬
nen Nöcken sind allein. Hinter dem letzten
Reisenden schließt sich das Scherengitter. Ein
Schild mit der Aufschrift: „Geschlossen bis zur
Beendigung der Zollkontrolle" wird davor-
gehänat. Dann rollt der Schnellzug ein.

Während Greuzdienst und Zoll die Abteile
besteigen, packen auf der Lokomotive Zug¬
führer und Heizer ihre Reisetasche. Mit einem
kleinen Pfiff setzt sich die Lok mit dem mes¬
singgelben. glänzenden Dampfturm über dem
schwarzen Kessel in Fahrt . In Emmerich wer¬
den die Lokomotiven gewechselt. Die hollän¬
dische Lokmannschaft mit ihren charakteristi¬
schen Käppis und den kurzen schwarzen Män¬
teln geht vom Führerstand . Dann rangiert
eine neue Maschine heran. Unter deutscher
Führung rollt der Schnellzug aus der Halle,
wenn alles glatt geht. Immer geht nicht alles
glatt . Sei es, daß, wie an den Großverkehrs¬
tagen der Reichsbahn manchmal, die inter¬
nationalen Züge so stark besetzt sind, daß eine
geregelte Zugnachschau und Zollabfertigung
in der üblichen Zeit nicht durchgeführt wer¬
den kann, sei es, daß ein besonders schwerer
Fall von Schmuggel- oder Dcvisenverbrecheu
aufgedeckt wird.

Es ist klar, daß bei solcher Verschiedenheit
der Arbeitsaufgaben eine enge, von kamerad¬
schaftlichem Geist erfüllte Zusammenarbeit ge¬
sucht und gefunden werden muß. Höhepunkte
der politischen Entscheidungen in Europa , wie
wir sie in den letzten Monaten wieder erleb¬
ten. spiegeln sich selbstverständlich auch in den
Arbeitstagen aus diesem Grenzbahnhof stark
und deutlich wieder. Wien, Prag , Bukarest
und Basel, das sind einige der Namen, die
man auf den Wagenschildern der in Emme¬
rich wartenden Züge als Endziele angegeben
sieht. In Richtung Schweiz und Ostpreußen
liegen nahezu alle die Städte und Länder, in
die von seiner nordwestlichen Ecke aus die
Schlange der schwarzen Wagen hinter der
wehenden Rauchfahne guer durch den Groß¬
raum des neuen Reiches donnert.
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Tag des Wehrwillens
Die Ltandarte 414 Calw gibt bekannt:
Ueber 30VV SA -Männer allein im Bereich

der Standarte 414 treten am Sonntag den
14. 5. 39 wiederum an, um ihre Einsatzbereit¬
schaft und Können im Sinne des Wehrgedan¬
kens unter Beweis zu stellen. Dazu kommen
noch alle zivilen Wehrabzeichenträger, deren
Wehrwille nicht Lippenbekenntnis sondern
Tat geworden ist und Sie nun Arm in Arm
mit den Kameraden der SA ihre selbstver¬
ständliche Pflicht erfüllen.

Alle SA-Wehravzeichenträger treten am
kommenden Sonntag bei ihren zuständigen
Stürmen an zur Ableistung ihrer ersten
Wieöerholungsübung im Jahr 1939.

Antretzeiten und Orte können von jedem
SA -Mann erfahren werden. Jeder Inhaber
des SA -Wehrabzeichens muß am 14. 5. 39
drei Hebungen Meisten und zwar:
a) Kleinkaliberschießen5 Schutz liegend frei-

händig auf 50 Meter Entfernung.
b) Handgranatenzielwurf 30 Meter.
c) 1500 Meter Geländelauf.

Mitzubringen ist: Trainings- oder Sport¬
anzug, Wchrabzcichenurknnde, Besitzzeugnis
und Lcistungsbnch.

Hk///

Die Volks-, Berufs - und Betriebszählung
am 17. Mai steht vor der Tür . Um die ehren¬
amtlichen Zähler mit ihrer verantwortungs¬
vollen Aufgabe genau vertraut zu machen,
wurden diese am 3. Mai zu eurer vorberei¬
tenden und am 10. Mai zur letzten Bespre¬
chung in den großen RathauSsaal geladen.
Ratschreiüer Kolb  und Altbürgermeister

.Knödel  erläuterten die Zählpapiere und
gaben allgemeine Richtlinien. Viele Zwei¬
felsfragen wurden geklärt. Neuenbürg ist in
31 Zählbezirke eingeteilt, wobei ein Zähler-
durchschnittlich 26 Haushaltungen zu besuchen
hat. Die Zählbezirke lehnen, sich an die Block¬
einteilung - er Partei an. Jeder Block ist
ein Zählbezirk. Heute Samstag , 13. Mai,
Werden die Zählpapiere den Haushaltungen
zngestellt. Jeder Haushaltungs-Vorstand kann
daher über den Sonntag die Papiere in
Muße durchlesen. Tie Einträge werden am
besten am 16. 5. gemacht, denn die Mitter¬
nachtsstunde vom 16. auf 17. Mai ist für die
Eintragung maßgebend. Vom 12. bis 18. Mai
sendet der Rundfunk täglich Vorträge über
die zu beachtenden Fragen. Man .nehme sich
die Mühe, sie anzuhören, denn es ist von
großer Bedeutung für die zukünftige Gesetz¬
gebung und für statistische Zwecke, daß die
Eintragungen so genau wie möglich und feh¬
lerlos erfolgen. Vom 17. nachmittags an
Werden die Papiere von den Zählern wieder
abgeholt und sofort in der Wohnung des
Haushaltuugsvorstaudes einer ersten Prü¬
fung unterzogen, damit etwaige Fehler gleich
berichtigt und durch Fragen und Aufklärung
jedes Mißverständnis beseitigt werden kann.
Allerspätestens am 20. Mai müssen die Pa¬
piere in Händen der Zähler sein, die sie zu
Hause nochmals genau prüfen und sie dann
den Oberzählern überbringen. Bis zum 23.
Mai müssen sämtliche Zählpapiere auf dem
Rathaus abgeliefert sein.

Es ergeht daher an die Bevölkerung die
dringende Aufforderung, die Papiere bis zum
Nachmittag des 17. ausgefüllt zu haben. Es
verstößt gegen die Volksgemeinschaft, wenn
man durch eigene Lässigkeit und Bequemlich¬
keit den Zähler zu wiederholten Besuchen nö¬
tigt. Er arbeitet in diesem Falle für Dich
und kann erwarten, daß Du ihm seine Arbeit
erleichterst. Denke darau , daß es Dich be¬
stimmt auch ärgern würde, wenn Du an des
Zählers Stelle zu jedem mehrmals kommen
Müßtest. Zeige also jeder Disziplin und das
richtige Verständnis. Die Zählung muß nun
einmal sein und von ihr hängen viele kom¬
menden Entscheidungen der Reichsregierungab.

Der Einfluß der Sterne auf unser Leben.
Wenn ein so bedeutender Geist wie unser
großer Kepler sich zeitlebens mit der Frage
der Gestirneinflüssebeschäftigt hat, wenn er
seinem ZeitgenossenWallenstein das Todes¬
jahr richtig vorausgesagt hat, dann ist es
nicht verwunderlich, wenn auch wir einmal
in unserem Leben zur Frage geführt werden:
Was künden uns die Sterne ? Gibt es
Kräfte, die aus dem Sternenall zu uns ge¬
langen und — wie behauptet wird — das
Erdensein, ja das Menschenschicksalmit ge¬
stalten? Was ist von der Astrologie zu hal¬
ten? Solche Fragen haben uns sicherlich schon
bewegt. Und besonders in einer Zeit, die
alles Unklare, Trübe haßt, möchten wir gerne
Klarheit darüber haben. Das Volksbildungs¬
werk der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" veranstaltet nun morgen abend im
„Bären "-Saal einen Lichtbilder - Vor-
trag  über obengenannten Gegenstand. Herr
Dr . Roßnagel,  der Leiter der Keplerstern¬

warte auf dem Sommerberg bei Bad Wild¬
bad i. Schw., der höchstgelegenen Sternwarte
Deutschlands, selbst ein Nachfahre aus dem
Stamme des größten deutschen Himmelsfor¬
schers Johann Kepler aus Weilderstadt, wird
uns an Hand von ausgezeichnetenLichtbil¬
dern, die meist am Fernrohr gewonnen wur¬
den, in die Himmelswunder einführen und
die bedeutsame Frage der Einflüsse aus dem
All nach neuerer Erkenntnis klarstellen.

Der Turnverein Birkenfeld bringt am
Sonntag ein großes Jugendturnier zur
Durchführung. Es beteiligen sich alle Pforz-
heimer Hairdballvereine daran . Das Pro¬
gramm wickelt sich in insgesamt 15 Spielen
ab, die den ganzen Tag beanspruchen. Dem
Sieger des Turniers winkt ein wertvoller
Pokal.

Der Fußballklub muß in Viernheim das
zweite Aufstiegsspielbestreiten. Ein großer
Anhang von hiesigen Sportliebhabern wird
unsrer ersten Mannschaft dort den Rücken
stärken, sodaß sie bei gleicher Einsatzbereit¬
schaft wie beim ersten Aufstiegsspiel gut ab¬
schneiden sollte.

Aus Pforzheim
«. Reitturnier in Pforzheim
Vom 1. bis einschl. 4. Juni

Dem Pforzheimer Reitturnier gehen Harz¬
burg und Wiesbaden voran. Pforzheim zählt
zu den Spitzen-Turnieren im Reich und
für die Goldstadt bedeuten diese Turniere ein
nicht zu unterschätzendes Werbemittel. Der
Turnierplatz im Eutinger Tal bietet mit Aus¬
nahme neu gebauter Hindernisse das ge¬
wohnte Bild . Neu ist die Zufahrtsstraße zum
Turnierplatz von der neuen Reichsstraßc 10
aus . Die Unterbringung der Pferde war
schon immer ein schwieriges Kapitel, doch
wird die Turnierleitung nach dieser Richtung
hin eine glatte Abwicklung sichern. Die Be¬
setzung des Turniers wird eine außerordent¬
lich gute sein, denn in diesem Jahre werden
wir die Spitzenklasse an Reitern und Pfer¬
den Großdeutschlands sehen. Die Teilnehmer
am Turnier in Rom kommen sämtlich hier¬

her. Im Jagdspringen Kl. 8 s stellt die
Heeres- und Fahrschule Hannover u. a.
Momm, Brinkmann, v. Canstein, Hasse, Huck
mit 25 Pferden, die SS -Hauptreitschule
München u. a. Standartenführer Fegelein,
der im vorigen Jahre das Deutsche Spring-
Derby gewonnen hat, mit 21 Pferden, die
Oberste SA -Führung Berlin Sturmbann¬
führer Frick. Von Chemnitz kommt Seyfert,
von Saarbrücken Fangmann . Stuttgart wird
durch die SA -Gruppe Südwest, Rittmeister-
Prinz z. Wittgenstein, Rittmeister Freiherr
v. Lüttwitz und Oberleutnant Freiherr von
Rotberg vertreten sein. Die Dressurprüfung
für Reitpferde Kl. 8 verzeichnet Major Pod-
hajski von der 1. Span . Hofreitschule Wien,
Vertreter der Heeres-Reit- und Fahrschule
Hannover u. a. In der Olhmpia-Vorberei-
tungs -Dressurprüfung Kl. 8 sind vertreten
n. a. Rittmeister Wilcke, Rittmeister Menke,
Rittmeister Sachenbacher, Major Podhajski,
Wien. An Geldpreisen sind 13 800 RM . aus¬
geworfen. Dazu kommen noch verschiedene
Ehrenpreise.

Der Straßenränder,
der in der Kaiser Wilhelmstraße eine Frau
überfallen und ihr die Handtasche entrissen
hat, ist in der Person eines 16jährigen Bur¬
schen ermittelt und ins Gerichtsgefängnis
eingeliefert worden. Als Motiv zur Tat hat
er angegeben, in Schulden geraten zu sein
und -deshalb den Ileberfall inszeniert zu
haben.

Engelsbrand, 13. Mai . Wie groß die Liebe
und Verehrung war, der sich die verstorbene
Gattin des Gastwirts Ludwig Hummel  in
allen Kreisen der Einwohnerschaft erfreute,
bewies die ungewöhnlich starke Anteilnahme
an ihrem Begräbnis . Am Trauerhause sang
der Frauenchor, beim „Hirsch", der Stätte
der langjährigen Wirksamkeit der Entschlafe¬
nen, der MGV . „Liederkranz". In einem
schier unübersehbaren Leichenzuge wurde die
Verstorbene zum Friedhof geleitet. Pfarrer
Digel  fand in seiner Trauerpredigt warme
Worte des Trostes für die Hinterbliebenen.
Seine Ansprache wurde von Grabchören der
beiden genannten Vereine umrahmt . Eine
große Anzahl Kränze wurden niodergelegt.

Lehrmeister,Iimgen und MSdel.Achtung!
Wie bereits bekanntgegeben, findet am

Montag den 15. 5. 39 der 2. Reichsappell- er¬
schaffenden Jugend statt. Der Appell beginnt
morgens um 7.00 und dauert bis 7.45 Uhr.
Der Ort der Durchführung des Gemein¬
schaftsempfanges für die in Kleinbetrieben,
Handwerk, Handel und Hauswirtschaft be¬
schäftigten Jungen und Mädel ist jeweils
örtlich durch den Anschlag der DAF zu er¬
fahren.

Für die größeren Betriebe findet der Ap¬
pell in ihren Gemeinschaftsräumenstatt.

Wir Litten alle Betriebsführer und Lehr¬
meister dringend, die bei ihnen beschäftigten

Jugendlichen zur Teilnahme an dem Appell
anzuhalten.

Alle in der Erziehungsarbeit der Jugend
Tätigen sind zu dem Gemeinschaftsempfaug
herzlich eingeladen.

Der Kreisjugend- Der Kreisobmann
Walter. der DAF.

Für sämtliche Jugendlichen in Neuenbürg,
für die der Empfang der Rundfunksendung
nicht im Gemeinschaftsraum eines Großbe¬
triebes durchgeführt werden kann, findet der
Appell im Zeichensaal des Schulhanses hier
statt.

„Wie leinten vnieeen Wein ielder. .
und trotzdem beste Qualitätserzeugnisse

der schwäbischen Weingärtner.

NSG . In den Gaststätten und Wein¬
stuben im übrigen Reich findet man die würt¬
tembergischenWeine noch verhältnismäßig
wenig; als Grund hierfür stellt mancher mit
lächelnder Miene fest: „Wir Schwaben trin¬
ken unseren Wein selber". Daß unsere würt-
tembergischen Weine sich aber auf den Wein¬
karten in anderen Gauen des Reiches Wohl
sehen lassen könnten, wurde uns gar man¬
ches Mal bestätigt, als anläßlich der Eröff¬
nung der Reichsgartenschaueine große An¬
zahl von Vertretern aller Gegenden des
Großdeutschen Reiches in Stuttgart anwesend
waren. Und hier auf dem Gelände der Reichs¬
gartenschau ist es auch, wo die Weinprobier¬
stube jeden einlädt, sich von der Qualität
unserer einheimischen Weinerzeugnisse zu
überzeugen. Denn, wenn auch in unserem
Lande — wie nirgends so in Deutschland—
der Wein im wahren und guten Sinne Volks¬
getränk ist, so soll er darüber hinaus nicht
all den anderen Volksgenossen vorenthalten
werden, schon um des württembergischen
Weingärtners willen nicht, der sich heute
besondere Mühe macht, seine Leistungen im¬
mer weiter zn steigern.

Die heutige Weinanbaufläche im Gau
Württemberg - Hohenzollern beträgt rund
10000 Hektar. Sie verteilt sich auf acht na¬
türliche Weinbaubezirke, von denen als größ¬
ter das mittlere und untere Neckartal von
Planungen bis an die Grenze bei Gundels-

heim reicht. Die erheblichen Anbauflächen im
Murr -, Schozach- und Bottwartal werden
ebenfalls hierzu gezählt. Weiter sind es aber
dann die Gebiete im oberen Neckartal, im
Rems- und Enztal, im Zabergäu, im Kocher-
und Jagsttal , im Taubergrund und in der
Bodenseegegend. Aber der in Württemberg
erzeugte Wein verbleibt zum großen Teil im
Lande selbst und wird hier zu günstigen Prei¬
sen abgesetzt.

Auf genossenschaftlicher Grundlage haben
die württembergischen Weingärtner heute
wirklich beste Ergebnisse in ihrer Arbeit er¬
zielt. In über 50 Weingärtnergenossenschaf¬
ten werden heute ihre Produkte verarbeitet,
ausgebaut und als Faßwein, größtenteils
aber auf Flaschen abgefüllt, auf den Markt
gebracht. Diese Genossenschaftensind aufs
neuzeitlichste eingerichtet. Schwere hydrau¬
lische Pressen sind vorhanden, moderne Ab¬
beermaschinen, Gärbehälter ans Glasbeton
und so fort.

Ebenso wird die Kultur und Pflege der
Reben auf Grund wissenschaftlicher und Prak¬
tischer Forschungsergebnisse nach neuesten
Gesichtspunkten durchgeführt. Diese gesamte
Betreuung und Förderung des Weinbaues
erfolgt in enger Zusammenarbeit von Wirt¬
schaftsministerium und Landesbauernschaft.
Der württembergische Weingärtner aber weiß,
daß diese Arbeit, die ihn vor neue Gesichts¬
punkte und vor manche Umstellung in seiner
Arbeit stellt, doch wieder ihm selbst zu gutekommt.

NSDAP Nachrichten

P»rl«r-Ftsm1sr mit
bslrsulsn vrgsnlsstlonsn

Die Deutsche Arbeitsfront , OrtsgrM,
Wildbad. Am Montag den 15. Mai Wg
um 20 Uhr, findet in den Diensträumen der
Ortswaltung Wildbad (Altes Postamt) dH
Uebergabe der Geschäfte des Ortswartes der
„KdF" statt. Aus diesem Anlaß haben di;
Block- und Zelleuobmänner, hauptsächlich
jedoch die Wanderführer, auf den genannte,,
Zeitpunkt zu erscheinen.

I Sk ., Sk « ., 88 ., »I8XX. ^
Die Wehrabzcichenträger im Sturmgebiq

5/414 Wildbad, Calmbach, Meistern, Sprol¬
lenhaus, Enzklösterle, Gompelschener treten
am Sonntag den 14. Mai 1939, vormittag)
6 Uhr, bei der Alten Trinkhalle in Wildbai
an . Es ist mitzubringen SportbekleidiiU
SA -Wehrabzeichenurkunde, BesitzzeugnisW
Leistungsbuch.

Die SA - Wehrabzcichenträger und di«
Männer des Sturms 2/414 der Ortschaft,
OLernhausen, Gräfenhausen, Niebelsbach
Arnbach, Ottenhausen, Feldrennach mit
Pfinzweiler, Schwann und Conweiler trete»
am Sonntag den 14. 5. 39 zu -er Wieder-
holungsübung um 7 Uhr bei der „Sonne"
in Birkenfeld an. Die Männer von Birken¬
feld um 6 Uhr.

j öV., Slil« ., ^
HI Gef. 12/401. Beitragsabrechnung für

Monat Mai heute von 19 bis 20 Uhr beim
Gef.-Geldverwalter.

BöM - Werk „Glaube und Schönheit",
Standort Neuenbürg. Heute abend 8 Uhl
Kochknrs.

Sonntag , 14. Mai
6.00: Sonntag -Frühkonzert. 8.00: Wasser¬

standsmeldungen, Wetterbericht, „Bauer W
zu !" 6.15: Gymnastik. 8.30: Morgenständchen
9.00: Die Zeit fordert von uns Gehorsam
gegen das Gebot der Stunde , Morgenfeier
der Hitlerjugend. 9.30: Frohe Weisen. UM,
„Emil Gött ". 11.15: Klassische Melodie»,

IMjslHÄMWWnii

12.00: Blasmusik. 13.00: Kleines Kapitel der
Zeit. 13.15: Musik am Mittag . 14.00: Keimt
ihr das Land in deutschen Gauen . . . 14.3»!
„Musik zur Kafseestunde". 15.30: Chorgesang,
16.00: Musik am Sonntagnachmittag . 18.0Ü!
„Durch's untere Neckartal". 19.00: Sport am
Sonntag . 20.00: Nachrichten des Drahtlose»
Dienstes. 20.15: „Wie es euch gefällt". 22.00,
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 22.30:
Drunter und Drüber . 24.00—3.00: Nachtmusik

Montag , 15. Mai
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00,
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 710:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldml-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: GW'
nastik. 8.30: „Fröhliche Morgenmusik". 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause. 1V.00:

8wkke, 1'evx!«»eOltarbsnstriclro

Aus deutscher Dichtung und Musik. 10-30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags'
kouzert. 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskon¬
zert (Forts.). 14.00: Ludwig van Beethoven.
15.00: Sendepause. 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: „Vernunft in deinem Leib". 1710!
Nachmittagskonzert. 18.00: Meister der Um
terhaltung . 18.45: Aus Zeit und Leben. 19,00:
Der Diamantring des Kaisers Alexankuw
19.30: „Das Käthchen von Heilbronn". 19-̂ t
Kurzberichte. 20.00: Nachrichten des Drahn
losen Dienstes. 20.15: „Stuttgart spielt auf!
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienste»,
Wetter- und Sportbericht. 22.30: UnterM'
tungs - und Tanzmusik. 24.00- 3.00: NE'
konzert._ ^

Einer Teilauflage unserer heutttzen Aus'
gäbe liegt ein Prospekt der Firma Union
verein. Kaufstätten, G. m. b. H., Karlsruhe
bei, den wir der Beachtung unserer Lest
empfehlen«



Bekanntmachung
betrifft

zvangsenleigtmngj« Calmbach
(Kreis Calw ).

In dem Zwangsenteignungsverfahren zu Gunsten der
Meinde Calmbach zwecks Ermöglichung der ortsbauplan-
Migen Herstellung (Erbreiterung ) der Schömbergerstraße in
Mbach auf dem Anwesen Calwerstraße Nr . 41 des Zigar-
M 'abrikarbeiters Karl Seyfried  in Calmbach hat der
Herr Württ . Innenminister am 29. April 1939 auf Grund
A Art . 23 in Verbindung mit Art . 46 Ziff . 3 des Zwangs-
lnteignungsgesetzes (Zw .E .G .) folgende Entscheidung über
Menstand , Art und Umfang der Enteignung erlassen.

Die Durchführung des Unternehmens erfordert den Er-
perb der ganzen im Lageplan des Messungsamtes von Neuen¬
bürg vom 19. Mai 1937 blau umrandeten Fläche des dem
Marrenfabrikarbeiter Karl Seyfried in Calmbach gehörenden
Grundstücks— Stockwerkseigentum au Gebäude Nr . 41
z g 23 qm Wohnhaus , Scheuer , Schweiuestall und Hofraum
oben im Dorf an der Calwerstraße , Grundbuchheft Nr . 284
M I Nr . 1.

Diese Entscheidung des Herrn Württ . Innenministers als
fnteignungsbehörde vom 29. April 1939 wird hiermit gemäß
Art. 46 Ziff . 3 des Zw .E .G . öffentlich bekannt gemacht.

Calw , den 8. Mai 1939.
Der Landrat : Dr . Hacgele.

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft , die in An¬

sehung des auf Markung Schömberg belegcnen , im Grundbuch
dou Schömberg , Heft 111, Abt . I Nr . 1, zur Zeit der Eintra¬
gung des Versteigerungsvermcrks auf den Namen von

17Christian Burgbacher,  Schreinermeister in Schömberg,
und dessen Ehefrau Emma , geb . Nothacker,

unter sich je zur Hälfte , zus . zu fünf Neunteirr,
II. Friedrich Bertsch,  Schuhmachermeister in Schömberg,

und dessen Ehefrau Dorothea , geb . Müßle,
unter sich je zur Hälfte , zus . zu vier Neunteln,

Angetragenen Grundstücke:
Geb. Nr . 85 mitten im Dorf (an der unteren Dorfgasse)

Wohnhaus mit Veranda und überdecktem Eingang,
Hofraum 2 u 38 qm,

— amtliche Schätzung vorn 24. April 1939: 14600 RM . —
ijesteht, soll dieses Grundstück am

Mittwoch den 28. Juni 1939, vormitags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Schömberg

«ersteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 31. Marz 1939 im

Grundbuch eingetragen worden.
Es ergeht die  Aufforderung , Rechte , soweit sie zur

Lckt der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Vrundbuche nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige-
rüngstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
«nzumelöen und , wenn der Antragsteller widerspricht , glaub¬
haft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
ves Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung der Grundstücke oder des
nach§ 55 3BG . mithaftenden Zubehörs entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizufllhren , widrigen¬
falls für das Recht der Berstcigcrungserlös an die Steile des verstei¬
gerten Gegenstands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet irr der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 13. Mai 1939.
Kommissär : Bezirksnotar Klctt.

Eintragung in das Handelsregister 7t Nr . 396 vom 6. 5. 1939 bei
der Sirma Christian Metzger L Söhne , Sit ; Meuenbiirg:
Der persönlich hastende Gesellschafter Emil Gackle sen., Fabrikant in
Neuenbürg, ist ausgeschieden. Weiterer Gesellschafter ist Emil Gackle jr .,
Fabrikant in Neuenbürg . Die Prokura des Emil Gackle jr ., Kauf¬
manns in Neuenbürg , ist erloschen.

Brückenbau -Vergebung
Das Bauamt der Forstdirektiou in Stuttgart hat im

Forstbezirk Wildbad die Arbeiten für den Neubau der Lauten¬
hofbrücke über die Enz im Zuge der Rollwasserausfahrt zu
Ergeben . Die Arbeiten umfassen rund 82 cbm Fundament-
«muerwerk , 175 cbm ausgehendes Mauerwerk und Beton,
M ) Kß Eisenkonstruktion , 20 cbm Holzkonstruktiou , 310 cbm
khaussierungsmaterial , 700 cbm Erdbewegung , sowie 8jb-
!r»ch- und kl. Entwässcrungsarbeiten.

Die Pläne können beim Bauamt der Forstdirektiou in
Stuttgart , Büchsenstraße 62, IV- Stock , Zimmer 3, am 16. und
E- Mai in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr
iingesehcn werden , woselbst die Angebotsuuterlagen für den
Brückenbau (5 Pläne und 1 Leistungsverzeichnis ) gegen eine
Gebühr von 3.- RM . erhältlich sind.

Die Angebote sind bis spätestens 25. Mai 1939, 11 Uhr
vormittags , in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift
«Angebot für Lautenhofbrücke " einzurcichen beim Bauamt der
Forstdirektion . Stuttgart , Büchsenstr . 62, IV. St .. Z . 3.

in der Woche vom 13.- 2V. Mai 193S.
Virkenseld Mittwoch , 17. 5. 2 Uhr Schulhaus
Calmbach Mittwoch , 17. 5. 2 Uhr Schulhaus
Enzklösierle Freitag , 19. 5. 2 Uhr Rathaus
Gompclscheuer Freitag , IS. 5. 11 Uhr Enzursprung

EMI. ElklNüMlMtl! RkoeoWg.

SSromgeld-Einzug
ab Montag den 18. Mai 1W9.

Neuenbürg.

65  Eli '̂ etsL Lett «kür cken

Vitts stommsn 3is uns , wir bsbsn
vvs« L!s svobsii

vamsnbllts — l» k- 0 Nll

WssiÜobs 29 , bs !m Usopoicisplsi^

Gabeln. Rechen. Sensen
Senfenwörbe. Wetzsteine
Dengelapparate. Dengelhümmer
Kellen aller Art. Wasterfchlüuche
towte lümtl. Feld- n. Gartengerüte

erhalten Sie zu vorteilhaften Preisen im

Fachgeschäft -

WI. kkillins, pforrftsim
Schoßgatterweg 5 — Telefon SA . 4225.

in ZsLisrn Usus
^uskükrung cker Halste unck Ickekerung sZmtllcker Oas-
geräte (Oasbercke, kackeöken, 8cbnellerkiirer urw .) ckurck

«vrmsnn kiscksr
klsneftnsesi uncl Inrtsttsiion »g « L«ftsN

?ernsprecker 498 VVükelmsküke

Vorkükrung unck Beratung  unverbincklick im bager

Birke « selb.

GenndWrls-Verkauf.
Wegen hohen Alters verkaufe ich meine sämtlichen Grundstücke

zu günstigen Zahlungsbedingungen.
Kaufliebhaber sind auf Samstag den 13 . Mai » abends 8 Uhr

in das Gasthaus zur „Krone " hier erg. eingeladen.
Lknstisn « kuk , IVitu, « .

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat - und Familienzeitung

„Der Enztäler ".

Kirchlicker Anzeiger
Evang . Gottesdienste.
Sonntag Rogate , 14. Mai 1SSS

Neuenbürg . '/-9 Uhr Christenlehre(Söhne). r/,10 Uhr Pre-
>iqt Echwemmle . '/,11  Uhr Kinderkirche . Fest der Himmelfahrt Christi,
/r'lö Uhr Predigt . Echwemmle . ' /-II Uhr Kinderkirche . 8 Uhr Abend-

^" Ŵaldrennach . Am Fest der HimmelfahrtV, 10  Uhr Predigt.
Serrenalb . w Uhr Predigt(Text Johannes 16,23—33; Lied 32)

; Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ). Himmelfahrts-
cst. 10.15 Uhr Predigt.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt. Hartmann. 10.45 Uhr Kinder-
wttesdienst (Taufe ). 1 Uhr Christenlehre (Töchter). Hartmann . Die
Sibelstunde fällt aus . Dienstag . 8.15 Uhr Bidelbesprechstunde im
Wernerhospitz (1. Thess. 2) Donnerstag (Himmelfahrtsfest . SM Uhr
predigt Dauber . 8 Uhr Bibelstunde Hartmann (Opfer für den Gustav-

^d ° Jn ^ Sprollenhaus . Himmelfahrtsfest . S.43 Uhr Predigt.

xm,d»mn . Evang . s - eitircho

Laut
Ottenhausen. IS .30 Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 7. Mai . 4. Sonntag näch Ostern

MeuenLiira . 9 Uhr Hauptaottesdienst (Cantas -Opfer). ' /. 2Uhr
Laritas -Andacht Werktags hl. Messe 6.1S Uhr ; Mittwoch (Schüler-
Gottesdienst, abends ' /,8 Uhr Maiandacht.

Wildbad . Sonntag, 14. Mai und Christi Himmelfahrt. 7 Uhr
und 9 Uhr. Werktags 7 Uhr.

Sckömbera. Sonntag den 14. Mai. 9 Uhr. '/, 5 Uhr Maian-
vacht. Christi Himmelfahrt . 7.30 Uhr und 9 Uhr.

Schöne größere

MMW
für sofort oder später zu mieten
gesucht.

Angebote an die „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Hellen , trockenen

LiMI»
zu «rieten gesucht.

Angebote unter Nr . 609 an die
„Enztäler "°Geschäftsstelle.

^enn 8ie

keelren
bßakestrsn
SsttarsLekssenHue
«eNetsinaeks

Kruken, so kommen Sie bitte ru-
erst ln unser backgesckstt , wo
8ie gut unck preiswert beckient
wercken.

2bis3Zimmer
für sofort gesucht.

Angebote unter Nr . 72 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Wildbad.

Sehr gut erhaltener

er
preiswert zu verkaufen.

Näheres auf der „Enztäler-
Geschäftsstelle.

Gratis
erhalten Sie eine Probedose

„Superior "Waschpaste
Das neue Ideale Händereinigungsmittel
für die Hausfrau und alle schaffenden

Menschen.

' -Kg-Dose SV Pf.
Eberhard -Drogerie und Photo¬

haus Inh . K. Plappert,
Wildbad im Schwarzwald.

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

E. Rtth'scher Bttchorrkass.

Lperisl- T̂ ussteuergescköki
pko » I>elin

Vsstl » 22 , xex . Zlackttkeste^
B i r k e n f e l d,

Gut eingebrachtes , zartes

Vergheu
etwa 10 Zentner , ist zu verkai scif.

Dietlinger Str , 87.

Birkenfeld.
Zwei rehfarbige

ZuWegeu
6 Wochen alt , sind zu verkaufen.

Zu erfragen
Marti « .Luther-Straße.

IlllNIIilllNIIWIIIWIIliilW
> K

M»

V-

iiiiiliiiiWSSSK

^ ttsNvn -Kngsdor « ^
Tüchtige Schuhmacher

als Handzrvicker in Dauerstellung gesucht.

Albert Sander , Sportschuhfabrik,
Pforzheim , Obere Wimpfenerstr. 23.

2 Ankergangmacher
gesucht. Max Bischofs. Pforzheim , Lindenstrahe 24 !

In angenehme Dauerstellung
fleißiges, tüchtiges

per sofort gesucht.
Restaurant

Fürstenberg -Brii « ,
Karl »ruhe/B .,

Adolf Hitler -Platz.

Suche zum 1. Juni ehrliches
und fleißiges

Mckeil
für Zimmer und Haushalt . Lohn
RM . 35.- .
Werlitz, Schömbergb.Wildbad.

II II
für Kurgastfamilie gesur ,
Vorzustellcn Montag nr .lsl
mittag im

Waldhotel Riexiuger»
Wildbad , Sommerberg.

Wir stellen noch einige

LehnMchl»
ein. Persönliche oder schrift¬
liche Bewerbungen an unser
Pforzheimer Kontor Frank¬
straße 60.
Pfaunkuch 6>. m. b. H.

si Co.

Kleines ckummes 0 -insedlümcken . Cs
ginge ckem Oescksktsmann ja suck
so , wenn er sick kinter kersbgelas-
sene Oarckinen verkröcke . Im keben

muL man sick an ckie 8onne stellen,
sick reigen , im kickte sieben , vorne
sein , ckurck Anreigen werben!



Teinarhe* !Qezsn
Latarriis

Aprudsl
«sarens? Ooz dsrvkmts/^«NSkolworrSf

WiIöl,aL
E Ltaati . ^ acraa^

vom 13. dis 22. Nal 1939, 8.39 vlir abends
No . 13. Nai : »Lin bunter Helgen- Vanr - Oesang - Heiteresvle . 16. Nai : ^benälconrert
Ni. 17. Nai : Vanradend von 9 Okr an
Do. 18. Nai: lonkilm: »Oer Zckrltt vom Wegs-
?rel. 19. Nai : 1. 8inkonie-Konrert — Norsrt-11ŝ 6n-^benä

Solistin: Narianns Vunder, Oresden (Violine)
5». 20. Nai : Oroüer Nan̂ abend von 9 Olir an
So. 2l . N »i : Kleiner Nusiksdend
No . 22. Nsl : Lunter̂ bend - Leitung: /V.^nvvanäer, Stuttgart
Vsnrtee im Kursaal: Oie., Ni., Oo., Lre!., So. je 4-6 Olir naciim.
Kurkonrert ILglicd (suüer Nontsg) 11—12 und 4—5.3Ü Ohr.

vie veulscste ^rdettskronl
„Kratt «jurck freurie " k'iorrksim

StSätisclier Saalbau,  Sonntag , 14. Nsl , 20 Okr
Ls singt

kms 5 sek
Oie deutsche îsektigall

O. ». !m Programm: prllblingsstimmen — Karten bei
pleckers Luckkandlung unä Kreisäienststsiis Oestl. 37s

MM.Littndmz-NmdstW Renesbörgk.V.
Am Samstag - ett 20 . Mai 1938 . abends8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Schiff"  unsere
Saupt-Versammlung

statt. — "Anträge sind spätestens bis Mittwoch beim
Vorstand einzureichen. Hierzu laden mir unsere aktivenund passiven Mitglieder freundlichst ein.

Zu dem heute  astend 8 Uhr im „Bären " stattfindendenSanger -Kameradschaftstreffen mit den Sangesbrüdern ausKünzelsau sind hiermit unsere Mitglieder ebenfalls herzl. eingeladen.
Der Borstand.

Die KelMgiMMililiW
«lei HUoIirek«eklu»Migeiw8sell8«Ilskt
üeiieM««M vmMlmiige.k.m.k.ll.

hnilet am Sonntag den  14 . Nai  1939 , nachmittags2 Uhr, imEootstou, rur „ronos " in Msttlv - nnael , statt, ru der dieMitglieder eingelsden sind.

^sgssorttnungr
1. Lerickt des Vorstandes über das abgelsukene Oesdiäitsisbr 1938.2. Lerickt desA.u5sichtsrats.
3. öekanntgabe der jakresredinuog.
4. Oenekmigung der Lilanr auf 31. 12. 1938.
5. Lesdilnlitassung über Vervendung des keinxevinnss,
6. Lntlsstung von Vorstand, T̂ukslcktsrst und keckner.
7. Ltatutenmäliige bseuvsiilea.
8. Wünscke und Anträge.
Anträge müssen3 "Page vor der Oeners!Versammlung an denVorstand sckriklick eingereidit werden.
Oie Lilsnr liegt 8 Tage vor der Oenerslverssmmlung Im Oe-

^ >sitseimmer der Kgbmststion in Neuenbürg eur Linsiihtnsbme derIrnossen auk.
vor ttuksiedtarst:

I. : Oudvig psutb.
vor Voes »an «t-

I. A..i Lräsl Luchter,

Bekanntmachung.
Lt. Beschluß der General-Versammlung vom 23. März 1939 be¬findet sich die Genossenschaft

KraslmW-SchimiWiilde.8.m.b.H.Neuenbürg
i« Liquidation . Die Gläubiger werden ausgefordert, etwaige
Arderungen an denK V. S . i. L. Freudenstadt bi» zum 31.Mai 1939 anzumelden.

Neuenbürg , den6. Mai 1939.

Gemeinde Feldrennach » Kreis Calw.
Am Dienstag den IS. Mai 1989 findet hier wieder ein

KrSnier-, Vieh- md Schweine-MM
statt, zu dessen Besuch herzlich eingeladen wird. Marktbeginn vor¬mittags8 Uhr.

Im Interesse der Seuchenbekämpfung müssen folgende Vorschriftencmgchalten werben:
1. Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten darf Klauenvieh nichtzugetrieben werden.
2. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt nicht besuchen.
3. Die Zufuhr von Vieh Ist nur gestattet, wenn Ursprungszeugnisse—

bei Händleroieh amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse- beigebrachtwerden, woraus die Seuchenfreiheit des Heckunftsbezirks ersichtlich
Der Bürgermeister«

Den Schlaf gesrmh herbeiführen
ist besser als ihn zu erzwinge,>. So ilt cs auch richtiger, durch heilig»!- Beeil,,fluilung des gesamten Gesundheitszustandes und der wichtigsten organischen Vor¬gänge die eigentlichen Ursachen der Schlaflosigkeit zu beseitigen. .Ein solches natürliches Schlafmittel ist Klostcrfrau-Melmengent init sememan-erkannt günstigen Einfluß auf Berdauung. SIervcu- und HerztätigkeitEr wirkohne zur Gewöhnung zu führen, auf die Ursachen der Sckluflosigkcit, die »ie»tauf Uberbelastung des Herzens und der Nerven durch ubermamge genüge oderkörperliche Anstrengungen und Verdauungsstörungen beruhe». Bekanntlich nt ,a
auch Schlaflosigkeit oft mit nervösen Herzbeschwerden verbunden.«UM VchillNoNgkeN 0,1 NM nervo,eil oicrsvccuiivrcvrcc vc,>v.cc.vc...Am 22.3.39. schreibt Frl . Mazda Reuter (Bild ncbenstebend). Biirogelnstm.Trier. Obere Krahnenstr.3: „Klosterfrau-Melissengeit hat meinen Nerven gutgetan. Die nervösen Beschwerden sind, seitdem ich Klostersrau-Mekssengeist ge-irauche,nicht mehr so stark wie zuvor. Nachdem ich monatc ang sehr schlecht schlief,brauche,nicht mehr>o ltarir wie zuvor, maaweni.iw moimicu>>» ,eor nmecoc iw»c,.bekam!d, bald einen ruhigeren und vor allem tieferen Schlaf. Auch sonst habe icheine beruhigende Wirkung verspürt. Ich suhle mich wieder m,ch und ge,und. undhabe guten Appetit, Darum werde ich bei ähnlichen Storungen an Klostcmau-

S ôlltci? Ste unter Schlaflosigkeitleiden, so machen Sie doch einmal einen Versuch"ii,t,,̂O/f,crsrau-Mechgeist, Der Erfolg wird auch Sic sickerlidi befriedigen. Klostertran-MelmeiigeNt erhältlich in Apotĥ en undDrogerient» Originalflaschen zu RM 0.90. 1.65 und2.80. Nur echt in der blauen Packung mit den 3 Nonnen.

Lvrr1liv!i6r8omitsg8üisi>kt
Sonntag den 14. Mai 1939

vr. mvä.8vdmiä1. l-slmdshd.
Telefon SA . 413 Wtldbad.

6evib haben 5ie sich schon
den Kopt darüber verbro¬
chen, wie 5Ie kür treue
bluttertiebe

am Muiieriage
danken vollen . Oie krage
ist auch nicht so eintack au
lüsen . Venn 5ie aber unsere
knaeigen mit den vielen

Geschenk AngeSoirn
zum Muiterisge

lesen verden , dann klnden
5i« vielleicht am ehesten
das wichtige.

kLtLk 'kobr.WtiWSSütiiklki,
preiswert sdauxeben. — ltuk 7Z0t.
I4äkm.-K8bvtzic Kronprinrenstr. Ztz
ptvrLholM » Prospekt lmverdindlicli.

tauet , Setiuppentlsetitg)
Vis »ein», , ist es ->« . »,oi>von ciissss , iiSSi.
cis» »«des »scdMscscl . Usicisn ru dstcslss,
vcccsi, » sisi , »istssi , snrswsso . « ittsl
msis Vslsc vss isiicsissg . >.swss u. rsilir.

x, »n>cs in ><u,rs . rsil , stt »sUvn
In 14 lagsn völlig gsiceil «vcu.asn , «siis Isi,
iiinsn gs .n Icsstsnios sna snvo . dinai - mi«,

«a » Vioilse , NsNmittsIvsN . isI,.Seit Vksiasrttirse », b.o.ss-isn- _ _

Deine
Fass« sind lerr,

verwende zur Füllung die be¬
kannten Spezialitäten derFicma
Robert Ruf , Ettlingen
—Tausende Anerkennungen—
Ruf's Heidelbeeren mit Zuta¬
ten zu 100 Ltr. Mk, S.SV
Ruf's Kunstmostansatz mitHei-
delbeerzusatzz,100 Ltr.MK.4.6V
Ruf's Kunstmostansatz mit Ap-
ftlzusatz zu 100 Ltr. Mk. 4.—
Portionen zu 50 Ltr. die Hälfte.

VoebsnkrsteUsn:
Neuenbürg: Albert Bester,

Kllfermeister.
Höfena. E. : Fr. Knöller,

Küfermeister.
Calmbacha. E. : Otto Höger,Kolonialwaren.
Btrkenfeld: Karl Kull,Lebensmittel.
Arnbach: Franz Laxgang.
Conweiler:K.Franck,Bäckerei
Feldrennach: Hermann Stall.
Pfinzweiler: Gottl, Mitschele,Kolonialwaren.
Gräsenhausen: E. Wolfinger.
Obernbausen: Ernst Becht,Kolonialwaren.
Niebelsbach: Ernst Müller.
Ottenhausen: Karl Keßler,
Schwann: Rudolf Laupp.
Unterretchenvach: A. Pfeiffer.

X - ^^übelau»7ek!rski!ung'
k« drquemeu Monatsraten oder geg.
Ehestanüsüarrehev frei Ihrer Woh-
nunsauss»strUt.flusfÜhrttcheDnsadrIhrer befon- erea wünsche erdeten an

NSdÄkiw! SeSwsin
aabiag«« und NsutUngsu

Natal«, »d>v»etr»t« d«s. luivrrbluLi.

Kspekls  krsv
spielt am ZonntSL

im 5ssidsu rum L.öuken
in Sirkenksici rum Vsnr

5ck « fsrr « ksicirsnÄ Lirksnksici . _

Norgen 8onntsg
Kapelle Lox.

Conweiler.
Sn. der , ,S0NNe " !l>i->t So »«la,

Kapelle 3Sck zum TW
Sttenhansen. Gallh. r. „Adler".

Äm Sonntag den 14. ds . Mts . hält der Gesang-Verein„Liederkranz" sein

ab, wozu alle Sangesbrüder und-Freunde freundl. eingeladen sind.

G- ttlieb Biirkle.

Drucksachen
liefert schnellstens E. Meeh'fche Vuchdruckerei.

^SbsInonKUI.1.
beüslltvt: kvlä LMM — anü äoed gut einksilkvll.
Oeskald entscdlieken 8is sied rum Kauf von Nöbeln erst
dann, wenn Sie sich von der Kicktigkeit dieser Angaben,
durch eine unverbindliche Lesiedtigung meines reichhaltigenl-agers in Oerrenalb, üderreugt Kaden.
i—>--V. Interessenten verden auk Wunsch besucht, -c ^ -

Mödel-csger AelmlM !, Aerreksld/m

7 i

gsllvrt injsäsr llaur!

aLsL
^Al/r/r

'0 »e«x - konri-adtrvilriut
ml» alekeevv Krem»,

Var Klaus OV dsn
gutsn Linkaui

in llsmen u . iäÄäckeil
Xleiüung
in piorrbolm

Lcks Nstzgsr - vc.6lamsnstr.

l» kour »,L,tt

LMlillg örslltlsllte!
2 Deckbett«», 2 Haipfel, 2 Mscii.
vollständigneu. nur gia . 13S.-,
Die Betten können in Neuenbürg
besichtigt werden. Anfrage» an,S. Vogt, Sluttgsrt-« so,

Rotebühlstraste 82.

kacllv
Volksempfänger VL für Wechsel¬
strom mit dynam. Lautsprecher zi,
RM . 8S.— sofort lieferbar
Robert Höhn- Eugen Wielaad

Radiogeschaft— Neuenbürg

Hühnerauge«
sollten Sie niemals selbst
schneiden, weil Sie sich
dadurch der Gefahr einer
Blutvergiftungaussetzen.
Es gibt eme einfache,sichereMethode: ranOKO-
Hühneraugen-Tropfen
entfernt in6Tgn.schmerz¬
los Hühneraugen, Ballen
u, harte.Haut mit Stumpf
und Stiel. Packg. 6; Pfg.
Zu haben bei:

Stadt-Apoth. H. Bozeuhard
Neuenbürg.Wttbg.

Apotheke Otto Bozenhardt
Birkenfeld.

Ob Xllciie, Sclilak-, Voiin- null
Speisezimmer— cier Veg ruLllgelldslkk.kkorrdeiw
Del. MZ lohnt sich immer.
Orenrstr.n , Leks btaximilinnstt.

Neuellbür  g.
Freundliche, sonnig gelegener - SFimmrr«

(evtl. Nähe Stadtbnhuhof) v»i
älterein, alleinstehenden Chevalll
per sofort oder später zu mM
gesucht.

Angebote unterE. L. 123 an dl«
Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbür g.
GebrauchtesKIsvisi'

gesucht. Angebote erbeten bi«IS. 5 1939 an die EnM«'
Geschäftsstelle.

S-lsWtck
werden ständig angekauft(auch
verunglückte).
Max Höflich. Roßschlächtermeistec

Pforzheim, Fernsprecher 7254

V^ einkarlen

8peisekarten
8ervietten
8ervietten -^ sscliea

V.Aeed'^ eüllllllllkMekvi
Neuenbürg
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